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Vorwort 
 

Liebe Eltern, liebe Personensorgeberechtigte, liebe interessierte Leser*innen, 

wir freuen uns, Ihnen mit der vorliegenden Konzeption einen Einblick in die pädagogische 

Arbeit der DRK Kindertagesstätte und des Familienzentrums Nestwerk zu geben. 

Unsere Konzeption bildet die Grundlage unseres täglichen Handelns und wird kontinuierlich 

weiterentwickelt, um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden und aktuelle 

pädagogische Erkenntnisse zu berücksichtigen. 

Bereits bei der Planung und dem Bau unserer Einrichtung wurde die Umsetzung der 

„Offenen Arbeit“ berücksichtigt. Diesen Ansatz verbinden wir seit vielen Jahren erfolgreich 

mit einem festen Bezugsrahmen durch Stammgruppen, die den Kindern Sicherheit und 

Orientierung bieten. 

Ein besonderer Schwerpunkt unserer Arbeit liegt auf der ganzheitlichen Entwicklung der 

Kinder. Dabei spielt Bewegung eine zentrale Rolle: Kinder erschließen sich ihre Welt aktiv 

über ihren Körper, sammeln Erfahrungen durch eigenes Handeln und entwickeln auf diese 

Weise grundlegende Kompetenzen für ihr weiteres Leben. 

Unsere Räume verstehen wir als anregende Bildungsumgebung, die Kinder dazu einlädt, 

selbstständig tätig zu werden, sich auszuprobieren und ihren individuellen Interessen 

nachzugehen. 

In unserer Einrichtung schaffen wir eine Balance zwischen Geborgenheit und vielfältigen 

Bildungsanreizen. Wir begleiten die Kinder auf ihrem Weg zu selbstbewussten, 

eigenständigen Persönlichkeiten und unterstützen sie darin, ihre Fähigkeiten zu entdecken 

und weiterzuentwickeln. 

Bielefeld, im Juli 2026 
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Leitbild der DRK Kita und Familienzentrum Nestwerk 
 

In unserer Kindertageseinrichtung steht das Kind als eigenständige Persönlichkeit im 

Mittelpunkt unseres Handelns. Auf der Grundlage der Grundsätze des Deutschen Roten 

Kreuzes – Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit 

und Universalität – begegnen wir allen Kindern und ihren Familien mit Respekt, 

Wertschätzung, Offenheit und Toleranz. 

Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter ihrer Entwicklung. Jedes Kind bringt individuelle 

Fähigkeiten, Interessen und Bedürfnisse mit und hat das Recht, sich in seinem eigenen 

Tempo zu entwickeln. Kinder lernen durch eigenes Handeln, durch soziale Beziehungen und 

durch das aktive Erforschen ihrer Umwelt. 

Kinder erschließen sich ihre Welt über ihren Körper, ihre Wahrnehmung und ihre Bewegung. 

Durch aktives Tun sammeln sie Erfahrungen, entwickeln Selbstvertrauen und erweitern ihre 

emotionalen, sozialen, motorischen und kognitiven Fähigkeiten. Bewegung ist für uns 

deshalb nicht nur ein Bildungsbereich, sondern ein grundlegendes Prinzip ganzheitlicher 

Bildung und Entwicklung. 

 

Bild: Fotolia 
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Unsere pädagogische Arbeit verbindet das Konzept der offenen Arbeit mit einem 

bewegungsorientierten Ansatz. Die Kinder finden bei uns sowohl Sicherheit und 

Geborgenheit in ihren Stammgruppen als auch vielfältige Möglichkeiten, ihre Interessen in 

den unterschiedlichen Funktionsräumen und auf dem großzügigen Außengelände zu 

entfalten. 

Wir schaffen eine Umgebung, die Kinder dazu einlädt, selbstständig tätig zu werden, ihren 

natürlichen Bewegungsdrang auszuleben, Zusammenhänge zu entdecken und 

Selbstwirksamkeit zu erfahren. Dabei begleiten wir die Kinder wertschätzend, stärken ihre 

Partizipation und unterstützen sie darin, Verantwortung für sich selbst und für das 

Miteinander zu übernehmen. 

Als inklusive Einrichtung verstehen wir Vielfalt als Bereicherung. Jedes Kind ist mit seiner 

individuellen Persönlichkeit willkommen und erhält die Unterstützung, die es für seine 

Entwicklung benötigt. 

Ziel unserer Arbeit ist es, Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit zu stärken, ihre Freude am 

Lernen zu erhalten und ihnen wichtige Grundlagen für ein gesundes, selbstbestimmtes und 

gemeinschaftsfähiges Leben mitzugeben. 

 

 
Bild: Fotolia  
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1. Die Kindertageseinrichtung als Ort der Menschen  
 

1.1 Kita Standort und Umgebung  
 
Unsere Kindertagesstätte wurde im Jahr 1999 eröffnet und befindet sich in einer ruhigen 

Wohnsiedlung im Bielefelder Stadtteil Heepen. Zum Stadtbezirk gehören die Ortsteile 

Heepen, Brake, Baumheide, Milse, Altenhagen, Oldentrup und Brönninghausen. 

Er grenzt unter anderem an Herford, Bad Salzuflen und Leopoldshöhe. Heepen ist einer der 

traditionsreichsten und flächenmäßig größten Stadtbezirke im Osten von Bielefeld. Heepen 

verbindet einen historischen Ortskern mit modernen Wohngebieten. Im Zentrum Heepens 

finden sich zahlreiche Geschäfte, Restaurants, Ärzte, Schulen und ein regelmäßiger 

Wochenmarkt. Durch mehrere Buslinien und die Nähe zur Bundesstraße B61 ist der Stadtteil 

gut an die Bielefelder Innenstadt und das Umland angebunden.  

Der Ortskern des Stadtteils Heepens ist der sogenannte Bezirk „Tieplatz“. Durch den Bau 

der Peter-und Paulkirche vor über 1000 Jahren und der damit einhergehenden dörflichen 

Entwicklung zählt der Stadtteil Heepen zu einem der ältesten Orte der Region. Die 

historischen Gebäude, wie die alte Vogtei, das Gut Lübrassen, der Hof Meyer zu Heepen 

und die Ev. Peter-Paul-kirche zeugen von dieser Vergangenheit.  

Träger der Einrichtung ist der DRK Kreisverband Bielefeld e. V., der weitere 

Kindertageseinrichtungen im Stadtgebiet unterhält. 

In unserer Einrichtung werden derzeit 77 Kinder im Alter von einem Jahr bis zum Schuleintritt 

in vier Gruppen betreut. Die Sternchengruppe ist unsere Gruppe für Kinder unter drei Jahren. 

Die Regenbogen- und Wolkengruppe betreuen Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren. In 

der Sonnengruppe werden Kinder im Alter von zwei bis sechs Jahren begleitet. 

 Das großzügige Außengelände unserer Einrichtung bietet den Kindern vielfältige 

Bewegungs-, Spiel- und Naturerfahrungen. Es unterstützt unseren Schwerpunkt der 

Bewegungs- und Gesundheitsförderung und lädt die Kinder dazu ein, ihre Umwelt mit allen 

Sinnen zu entdecken, eigene Erfahrungen zu sammeln und ihre motorischen Fähigkeiten 

weiterzuentwickeln. 

Seit 2009 ist unsere Einrichtung zudem Familienzentrum. In Kooperation mit verschiedenen 

Institutionen bieten wir Beratungs-, Bildungs- und Unterstützungsangebote für Familien aus 

unserem Sozialraum an. 
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1.2 Die pädagogischen Fachkräfte / Kita-Leitung und ihre Rolle  
 

Die pädagogischen Fachkräfte verstehen sich als verlässliche Bezugspersonen, 

Entwicklungsbegleiter*innen und Impulsgeber*innen der Kinder. Grundlage unseres 

Handelns ist eine wertschätzende und respektvolle Haltung gegenüber jedem Kind mit seiner 

individuellen Persönlichkeit, seinen Bedürfnissen und Fähigkeiten. 

 

Wir begleiten die Kinder in ihren Bildungs- und Entwicklungsprozessen, beobachten ihre 

Interessen und greifen ihre Themen im pädagogischen Alltag auf. Dabei schaffen wir eine 

Umgebung, die Kinder dazu einlädt, selbstständig aktiv zu werden, eigene Erfahrungen zu 

sammeln und individuelle Lösungswege zu entwickeln. 

 

In unserer Rolle als pädagogische Fachkräfte unterstützen wir die Kinder darin, ihre Umwelt 

eigenständig zu entdecken und ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Wir geben Orientierung 

und Sicherheit, ohne die Selbstbildungsprozesse der Kinder zu übernehmen oder 

vorzugeben. 

 

Als angehende Bewegungskita verstehen wir Bewegung als wichtigen Bestandteil kindlicher 

Entwicklung und Bildung. Unsere Aufgabe besteht darin, den Kindern vielfältige Bewegungs- 

und Wahrnehmungserfahrungen zu ermöglichen und ihre natürliche Bewegungsfreude zu 

unterstützen. Wir schaffen Bewegungsanreize im Alltag, gestalten bewegungsfreundliche 

Räume und begleiten die Kinder dabei, ihren Körper wahrzunehmen, Selbstvertrauen 

aufzubauen und Selbstwirksamkeit zu erleben. Bewegung verstehen wir dabei nicht als 

isoliertes Angebot, sondern als grundlegenden Bestandteil des täglichen Lernens. 

 

Durch Beobachtung, Reflexion und den regelmäßigen Austausch im Team entwickeln wir 

unsere pädagogische Arbeit kontinuierlich weiter und orientieren uns dabei an den 

individuellen Bedürfnissen der Kinder. 

Das Team der DRK Kita Nestwerk arbeitet mit großer Freude mit den Kindern in 

harmonischer Atmosphäre zusammen. Die Zusammenarbeit basiert auf den Grundsätzen 

des Deutschen Roten Kreuzes und ist von Flexibilität, Ehrlichkeit und Kreativität geprägt. 

 

Der fachliche Austausch der Mitarbeitenden ermöglicht die Entwicklung neuer Ideen und 

Angebote, die sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder orientieren. Unser 

multiprofessionelles Team setzt sich aus staatlich anerkannten Erziehern, Kinderpflegern, 

Heilerziehungspflegern, Pädagogen der Kindheit, Sonderpädagogen, 

Erziehungswissenschaftlern sowie Auszubildenden zusammen. Jede Fachkraft bringt 

individuelle Kompetenzen, Erfahrungen und fachliche Schwerpunkte in die pädagogische 

Arbeit ein. Die Vielfalt der Qualifikationen bereichert den pädagogischen Alltag und 

ermöglicht eine ganzheitliche Begleitung der Kinder und ihrer Familien. 
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1.3 Kooperationspartner und ihre Aufgaben / Wirkungsbereiche  
 
 
Die DRK Kita Nestwerk ist seit 2009 als Familienzentrum NRW zertifiziert, daher arbeiten wir 

mit vielen Kooperationspartnern zusammen. 

Um die Qualität der Angebote mit unseren Kooperationspartnern und die Erfüllung der 

festgelegten Standards sicherzustellen, erfolgt alle vier Jahre eine Rezertifizierung. Die letzte 

erfolgreiche Rezertifizierung fand im Jahr 2025 statt. 

 

Als Familienzentrum verstehen wir uns als Ort der Begegnung, Beratung, Bildung und 

Unterstützung für Familien. Unser Angebot richtet sich nicht nur an die Familien unserer 

Kindertageseinrichtung, sondern steht grundsätzlich allen Familien im Sozialraum offen. 

 

Ziel unserer Arbeit als Familienzentrum ist es, Familien in unterschiedlichen Lebenslagen zu 

begleiten, ihre Erziehungskompetenz zu stärken und ihnen bei Fragen rund um Bildung, 

Erziehung und Entwicklung von Kindern unterstützend zur Seite zu stehen. Dabei arbeiten 

wir eng mit verschiedenen Kooperationspartnern und Fachstellen zusammen, um ein 

bedarfsgerechtes und vielfältiges Angebot für Familien bereitzustellen. 

 

 

1.3.1 Zusammenarbeit mit den Grundschulen 

 

Für einen erfolgreichen Übergang von der Kindertageseinrichtung in die Grundschule ist eine 

enge Zusammenarbeit zwischen beiden Institutionen von großer Bedeutung. 

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen verfolgen einen gemeinsamen Bildungs- und 

Erziehungsauftrag und tragen gemeinsam Verantwortung dafür, Kindern einen gelungenen 

Start in den neuen Lebensabschnitt zu ermöglichen. 

 

Die DRK Kita Nestwerk pflegt insbesondere mit den umliegenden Grundschulen einen 

regelmäßigen fachlichen Austausch. Ziel dieser Zusammenarbeit ist es, den Übergang von 

der Kita in die Schule möglichst kontinuierlich und kindgerecht zu gestalten. Dabei stehen die 

Bedürfnisse und Entwicklungsprozesse der Kinder im Mittelpunkt. 

 

Bei vorliegender Schweigepflichtentbindung der Personensorgeberechtigten können im 

Rahmen der Kooperation mit den Grundschulen auch Informationen über den 

Entwicklungsstand einzelner Kinder ausgetauscht werden. Ziel ist es, den Kindern einen 

möglichst gelingenden Start in die Schule zu ermöglichen und sie in ihrer weiteren 

Entwicklung bestmöglich zu unterstützen. 
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Ein besonderes Kooperationsangebot stellt das Martini-Projekt mit der Grundschule Am 

Homersen dar. Dieses Projekt unterstützt ausgewählte Kinder bei der Vorbereitung auf den 

Schulbesuch und begleitet sie auf ihrem Weg in den neuen Lebensabschnitt. Die Teilnahme 

erfolgt in enger Abstimmung mit den Personensorgeberechtigten. Durch die 

Zusammenarbeit von Schule, Kindertageseinrichtung und Elternhaus erhalten die Kinder 

zusätzliche Unterstützung, um den Start in die Grundschule positiv und erfolgreich zu 

gestalten. 

 

Ein regelmäßiger Austausch findet zudem mit der Grundschule Heeper Holz statt. Darüber 

hinaus nehmen wir an gemeinsamen Arbeitskreisen und Austauschtreffen der Heeper 

Kindertageseinrichtungen und Grundschulen teil. In diesen Treffen werden unter anderem 

Themen der Schulbereitschaft, der Gestaltung des Schuleintritts sowie aktuelle 

Entwicklungen im Bereich der frühkindlichen Bildung und der Grundschule diskutiert. 

 
 

 

 
 
 
 
 
 
  

Bild: Fotolia  
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1.3.2 Zusammenarbeit mit verschiedenen Institutionen 

 
Um Kinder und Familien ganzheitlich begleiten und unterstützen zu können, arbeitet unsere 

Kindertageseinrichtung mit unterschiedlichen Institutionen, Fachstellen und 

Netzwerkpartnern zusammen. Die Kooperationen ermöglichen einen fachlichen Austausch, 

die Bündelung unterschiedlicher Kompetenzen sowie eine bedarfsgerechte Unterstützung 

von Kindern und Familien. 

 

1.3.3 Ämter und Fachstellen 

 
Unsere Einrichtung kooperiert unter anderem mit: 

 

- dem Jugendamt 

- dem Gesundheitsamt 

- Frühförderstellen 

- Logopädischen Praxen 

- dem Sozialpädiatrischen Zentrum (SPZ) 

- der AWO im Rahmen von Sprachförderangeboten 

- dem Kinderschutzbund Ortsverband Bielefeld 

 

1.3.4 Einrichtungen des Deutschen Roten Kreuzes 

 

Als Einrichtung des Deutschen Roten Kreuzes sind wir eng mit verschiedenen Gliederungen 

und Einrichtungen des Verbandes vernetzt. Hierzu gehören insbesondere: 

 

- DRK Kreisverband Bielefeld e. V. 

- Fachberatung und Verwaltung 

- DRK Bildungswerk 

- andere DRK Kindertageseinrichtungen in Bielefeld 

- IPE – Institut für psychomotorische Entwicklungsförderung 

- DRK Landesverband 

- DRK Ortsverein Bielefeld-Zentrum e. V. 

 

Der regelmäßige Austausch innerhalb des Verbandes ermöglicht kollegiale Beratung, 

gemeinsame Fortbildungen sowie die kontinuierliche Weiterentwicklung unserer 

pädagogischen Arbeit. 
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1.3.5 Institutionen im Ortsteil Heepen 

Zur Vernetzung im Sozialraum arbeiten wir mit verschiedenen Institutionen im Stadtteil 

Heepen zusammen. Hierzu gehören insbesondere: 

 

- Bezirksamt 

- Freiwillige Feuerwehr Heepen 

- Polizeidienststelle Heepen 

- Stadtbibliothek 

 

Die Zusammenarbeit mit den Einrichtungen vor Ort ermöglicht den Kindern Einblicke in ihre 

Lebenswelt und unterstützt die Öffnung der Kindertageseinrichtung in den Sozialraum. 

 

1.3.6 Vereine 

Darüber hinaus kooperieren wir mit verschiedenen Vereinen und Bildungspartnern, die 

unsere pädagogische Arbeit durch besondere Angebote und Projekte ergänzen. Hierzu 

gehören: 

 

- Sportbund Bielefeld 

- Familienbildungsstätte Hedwig Dornbuschschule 

- Bielefeld United e. V. 

- SV Heepen 

 

Durch diese Kooperationen erhalten die Kinder zusätzliche Bildungs-, Bewegungs- und 

Begegnungsmöglichkeiten und können vielfältige Erfahrungen innerhalb und außerhalb der 

Kindertageseinrichtung sammeln. 

 

Bild: Fotolia  
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2. Die Kindertageseinrichtung als Ort des Vertrauens  

Vertrauen bildet die Grundlage für eine gelingende Bildungs-, Erziehungs- und 

Betreuungsarbeit. Kinder benötigen verlässliche Beziehungen, emotionale Sicherheit und 

eine wertschätzende Begleitung, um ihre Umwelt neugierig zu entdecken, neue Erfahrungen 

zu sammeln und sich in ihrer Persönlichkeit zu entfalten. 

In unserer Kindertageseinrichtung schaffen wir einen Ort, an dem sich Kinder angenommen, 

respektiert und ernst genommen fühlen. Durch eine einfühlsame Begleitung, verlässliche 

Bezugspersonen und eine vertrauensvolle Atmosphäre ermöglichen wir den Kindern, 

Bindungen aufzubauen und sich entsprechend ihrer individuellen Entwicklung sicher zu 

entfalten. 

Vertrauen entsteht im täglichen Miteinander. Es zeigt sich darin, dass wir die Bedürfnisse 

und Interessen der Kinder wahrnehmen, ihre Meinungen ernst nehmen und sie alters- und 

entwicklungsangemessen an Entscheidungen beteiligen. Gleichzeitig geben klare 

Strukturen, verlässliche Abläufe und gemeinsam entwickelte Regeln den Kindern 

Orientierung und Sicherheit im Alltag. 

Auch die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Familien ist ein wesentlicher Bestandteil 

unserer pädagogischen Arbeit. Eine offene Kommunikation, gegenseitige Wertschätzung 

und der regelmäßige Austausch bilden die Grundlage für eine gelingende Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft. Gemeinsam begleiten wir die Kinder auf ihrem individuellen 

Entwicklungsweg und schaffen die Voraussetzungen für eine positive und erfolgreiche 

Bildungsbiografie. 

 

2.1 Eingewöhnung  
 

Der Übergang aus dem familiären Umfeld in die Kindertagesstätte ist für Kinder und Familien 

ein bedeutender neuer Lebensabschnitt. Eine gelingende Eingewöhnung bildet die 

Grundlage für das Wohlbefinden des Kindes sowie für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit 

zwischen Familien und pädagogischen Fachkräften. 

 

Die Eingewöhnung in unserer Einrichtung orientiert sich am Berliner Eingewöhnungsmodell 

und erfolgt individuell, bindungs- und bedürfnisorientiert. Jedes Kind verarbeitet neue 

Situationen unterschiedlich und erhält die Zeit, die es benötigt, um Vertrauen aufzubauen 

und sich sicher in der neuen Umgebung zu fühlen. 

 

Eine feste Bezugsfachkraft begleitet das Kind und die Familie während der gesamten 

Eingewöhnungszeit. Durch verlässliche Beziehungen, wiederkehrende Abläufe und eine 

enge Zusammenarbeit mit den Familien schaffen wir Sicherheit, Orientierung und Vertrauen. 
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2.1.1 Vorbereitung 

Bereits vor Beginn der Eingewöhnung finden Aufnahmegespräche mit den Familien statt. 

Dabei erhalten die Eltern Informationen über den Ablauf der Eingewöhnung sowie über den 

Tagesablauf und die pädagogische Arbeit unserer Einrichtung. Gleichzeitig lernen die 

pädagogischen Fachkräfte das Kind und seine individuellen Bedürfnisse, Gewohnheiten und 

Interessen kennen. 

2.1.2 Grundphase (1. bis 3. Tag) 

Die Eingewöhnungszeit beginnt in unserer Einrichtung in der Regel zum 01.08. eines 

Kindergartenjahres. Zu Beginn der Eingewöhnung besucht das Kind gemeinsam mit einer 

vertrauten Bezugsperson die Kindertagesstätte. 

 

Das Kind lernt die neue Umgebung, die Kinder und die pädagogischen Fachkräfte kennen 

und kann erste Beziehungen aufbauen. Die Bezugsperson begleitet das Kind während 

dieser ersten Tage und gibt ihm Sicherheit und Orientierung. Die Aufenthaltsdauer wird 

zunächst individuell angepasst und schrittweise erweitert. 

 
 

 
Bild: Fotolia  
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2.1.3 Trennungsphase (ab dem 4. oder 5. Tag) 

Frühestens ab dem vierten oder fünften Tag findet ein erster kurzer Trennungsversuch statt. 

Die Reaktion des Kindes entscheidet über den weiteren Verlauf der Eingewöhnung. 

In den folgenden Tagen werden die Betreuungszeiten schrittweise verlängert. Gleichzeitig 

zieht sich die Bezugsperson zunehmend zurück, bleibt jedoch weiterhin erreichbar. 

 

2.1.4 Stabilisierungsphase (ca. 2 bis 4 Wochen) 

 
Während der weiteren Eingewöhnung baut das Kind zunehmend Vertrauen zur 

Bezugsfachkraft auf und nimmt immer aktiver am Alltag der Kindertagesstätte teil. 

Die pädagogischen Fachkräfte beobachten das Kind aufmerksam und orientieren sich an 

seinen individuellen Bedürfnissen und Signalen. Ein regelmäßiger Austausch mit den 

Familien begleitet die gesamte Eingewöhnungszeit. 

 

2.1.5 Schlussphase (ca. 2 bis 3 Wochen)  

 
Die Eingewöhnung gilt als abgeschlossen, wenn das Kind eine stabile Beziehung zur 

Bezugsfachkraft aufgebaut hat, sich in der Kindertagesstätte sicher fühlt und am Alltag der 

Einrichtung teilnehmen kann. 

 

Anzeichen hierfür können sein: 

 

• das Kind lässt sich von der Bezugsfachkraft trösten und begleiten, 

• das Kind bewegt sich sicher in den Räumen der Einrichtung, 

• das Kind nimmt aktiv am Gruppengeschehen teil, 

• das Kind bewältigt die vereinbarte Betreuungszeit. 
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2.2 Übergänge in der Kindertageseinrichtung  

Übergänge gehören zum Alltag von Kindern und sind ein wichtiger Bestandteil ihrer 

Bildungs- und Entwicklungsprozesse. Sie bieten Kindern die Möglichkeit, neue Erfahrungen 

zu sammeln, Kompetenzen zu erweitern und Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten zu 

entwickeln. Gleichzeitig stellen Veränderungen Kinder vor neue Herausforderungen, die sie 

mit Unterstützung verlässlicher Bezugspersonen bewältigen können. 

Neben den großen Übergängen – wie der Eingewöhnung in die Kindertageseinrichtung oder 

dem Wechsel in die Grundschule – erleben Kinder täglich zahlreiche kleinere Übergänge, 

sogenannte Mikrotransitionen. Hierzu gehören beispielsweise der Wechsel vom Freispiel 

zum Morgenkreis, der Übergang von Innen- zu Außenbereichen, der Wechsel zwischen 

Bildungsangeboten oder der Übergang zu den Mahlzeiten und Ruhephasen. 

Diese alltäglichen Übergänge gestalten wir bewusst und kindgerecht. Wiederkehrende 

Rituale, klare Strukturen und verlässliche Abläufe geben den Kindern Orientierung und 

Sicherheit. Gleichzeitig erhalten sie ausreichend Zeit, sich auf neue Situationen einzustellen 

und diese ihrem individuellen Entwicklungstempo entsprechend zu bewältigen. 

 

Bild: Fotolia  
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Auch innerhalb der Kindertageseinrichtung erleben Kinder Übergänge, beispielsweise beim 

Wechsel von der U3- in die Ü3-Gruppe oder beim Wechsel in eine andere Stammgruppe. 

Diese Übergänge werden von den pädagogischen Fachkräften sorgfältig vorbereitet und 

begleitet. Durch gegenseitige Besuche, gemeinsame Angebote sowie das Kennenlernen der 

neuen Räume, Kinder und Fachkräfte schaffen wir Vertrauen und ermöglichen den Kindern 

einen möglichst sanften Übergang in ihren neuen Alltag. 

Unser Ziel ist es, Kinder in allen Übergangssituationen einfühlsam zu begleiten, ihre 

Selbstständigkeit zu stärken und ihnen Sicherheit zu vermitteln, damit sie Veränderungen als 

positive Lern- und Entwicklungschancen erleben. 

 

2.2.1 Der Übergang vom U3- in den Ü3-Bereich 

Kinder, die im Laufe des Kitajahres drei Jahre alt geworden sind bzw. bis zum 31.10. des 

neuen Kindergartenjahres drei Jahre alt werden, wechseln ab dem 1. August in die Gruppen 

der Ü3-Kinder. Der Gruppenwechsel erfolgt in der Regel 2–3 Wochen vor den Sommerferien, 

um den Kindern einen sanften Übergang in die neue Umgebung zu ermöglichen. 

 

Für die Eltern ist der Übergang ein wichtiges Ereignis. Sie werden frühzeitig informiert und in 

den Prozess einbezogen, damit sie ihre Kinder gut begleiten können. Die Fachkräfte 

tauschen sich regelmäßig mit den Eltern über den Entwicklungsstand der Kinder aus, klären 

Fragen und geben Orientierung. Im Vorfeld des Gruppenwechsels findet ein 

Übergabegespräch zwischen den Eltern und den pädagogischen Fachkräften statt. 

 

2.3 Der Wechsel zur Schule  

Ein gelingender Übergang von der Kindertageseinrichtung in die Grundschule beginnt lange 

vor dem ersten Schultag. Im Alltag unserer Einrichtung erwerben die Kinder vielfältige 

Kompetenzen, die sie auf ihrem weiteren Bildungsweg unterstützen. Ziel unserer 

pädagogischen Arbeit ist es, die Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeitsentwicklung zu 

begleiten und ihre individuellen Stärken zu fördern. 

Dabei unterstützen wir die Entwicklung der Schulfähigkeit in verschiedenen 

Kompetenzbereichen. Hierzu gehören insbesondere die soziale, emotionale, körperlich-

motorische sowie die kognitive Schulfähigkeit. Diese Bereiche entwickeln sich nicht isoliert 

voneinander, sondern werden im täglichen Miteinander, im Freispiel, in Projekten, durch 

Bewegungsangebote, in der Vorschularbeit sowie in alltäglichen Situationen gleichermaßen 

gefördert. 
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Im Bereich der sozialen Schulfähigkeit lernen die Kinder, Beziehungen zu gestalten, 

Regeln des Zusammenlebens zu verstehen, Konflikte konstruktiv zu lösen und 

Verantwortung für sich und die Gemeinschaft zu übernehmen. Sie erleben sich als Teil einer 

Gruppe und entwickeln Rücksichtnahme, Kooperationsfähigkeit sowie die Fähigkeit, eigene 

Bedürfnisse angemessen zu vertreten. 

Die körperlich-motorische Schulfähigkeit wird durch vielfältige Bewegungs- und 

Wahrnehmungserfahrungen gestärkt. Die Kinder erweitern ihre Grob- und Feinmotorik, 

entwickeln Koordination, Gleichgewicht und Körperbeherrschung und gewinnen zunehmend 

Sicherheit in alltäglichen Handlungen sowie im selbstständigen Handeln. 

Die emotionale Schulfähigkeit umfasst den Aufbau von Selbstvertrauen, Selbstständigkeit 

und emotionaler Stabilität. Die Kinder lernen, eigene Gefühle wahrzunehmen und 

auszudrücken, mit Herausforderungen und Enttäuschungen umzugehen sowie neue 

Situationen zunehmend selbstbewusst zu bewältigen. 

Ergänzt werden diese Bereiche durch die kognitive Schulfähigkeit. Neugier, 

Konzentrationsfähigkeit, Ausdauer, Problemlösekompetenz sowie sprachliche und 

mathematische Grunderfahrungen entwickeln sich im gesamten Kita-Alltag und bilden eine 

wichtige Grundlage für den weiteren Bildungsweg. 

Wir verstehen Schulfähigkeit daher nicht als Voraussetzung für den Schuleintritt, sondern als 

einen kontinuierlichen Entwicklungsprozess, der jedes Kind individuell begleitet. Gemeinsam 

mit den Familien schaffen wir die Voraussetzungen dafür, dass Kinder gestärkt, 

selbstbewusst und mit Freude den nächsten Bildungsabschnitt beginnen können. 

 
Bild: Fotolia  
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2.3.1 Die Vorschulgruppe  

 
Im letzten Kindergartenjahr nehmen die angehenden Schulkinder an unserer Vorschulgruppe 

teil. Die Vorschulgruppe findet dienstags und mittwochs statt und begleitet die Kinder auf 

ihrem Weg in die Grundschule. Ziel ist es, die Kinder in ihrer individuellen Entwicklung zu 

stärken und sie dabei zu unterstützen, dem neuen Lebensabschnitt mit Freude, Neugier und 

Selbstvertrauen entgegenzublicken. 

 

Dabei verstehen wir Schulfähigkeit als einen ganzheitlichen Entwicklungsprozess. Neben 

kognitiven Fähigkeiten spielen soziale Kompetenzen, Selbstständigkeit, 

Konzentrationsfähigkeit, Verantwortungsbewusstsein, Kommunikationsfähigkeit sowie die 

Fähigkeit, Herausforderungen zu bewältigen, eine wichtige Rolle. 

 

Die Inhalte der Vorschulgruppe orientieren sich an den Interessen und Bedürfnissen der 

Kinder. Durch Projekte, gemeinsame Aktivitäten, Ausflüge und vielfältige Lernanlässe 

sammeln die Kinder neue Erfahrungen und erweitern ihre Kompetenzen. Gleichzeitig 

erhalten sie die Möglichkeit, Verantwortung zu übernehmen, Entscheidungen zu treffen und 

ihre Selbstständigkeit weiterzuentwickeln. 

 

Ein wichtiger Bestandteil der Vorschulgruppe ist der Selbstbehauptungskurs „Bärenstark“. 

Hier lernen die Kinder, ihre eigenen Gefühle und Grenzen wahrzunehmen, selbstbewusst 

aufzutreten und angemessen mit Konflikten umzugehen. Darüber hinaus ist die 

Verkehrserziehung ein fester Bestandteil der Vorschularbeit. Die Kinder erwerben wichtige 

Kenntnisse und Erfahrungen für ein sicheres Verhalten im Straßenverkehr und werden dabei 

auf ihren zukünftigen Schulweg vorbereitet. 

 

Zum Abschluss ihrer Kindergartenzeit erleben die angehenden Schulkinder besondere 

gemeinsame Aktivitäten. Ein Höhepunkt sind dabei die gemeinsamen Vorschulausflüge, bei 

denen die Kinder als Gruppe noch einmal besondere Erfahrungen sammeln und ihre 

Gemeinschaft erleben können. 

 

Den Abschluss der Kindergartenzeit bildet eine gemeinsame Verabschiedung der 

angehenden Schulkinder. Dabei erhalten die Kinder die Möglichkeit, auf ihre 

Kindergartenzeit zurückzublicken, gemeinsame Erlebnisse zu reflektieren und sich von ihrer 

Zeit in der Kindertageseinrichtung zu verabschieden. 

 

Unser Ziel ist es, den Kindern einen positiven und wertschätzenden Abschluss ihrer 

Kindergartenzeit zu ermöglichen und sie mit Freude, Selbstvertrauen und Zuversicht auf 

ihrem weiteren Weg zu begleiten. 
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2.3.2 Zusammenarbeit mit den Grundschulen  

 
Eine enge Zusammenarbeit mit den umliegenden Grundschulen ist ein wichtiger Bestandteil 

unserer Übergangsgestaltung. Durch verschiedene Kooperationsangebote erhalten die 

Kinder die Möglichkeit, die Schule bereits vor ihrer Einschulung kennenzulernen und erste 

Erfahrungen in ihrem zukünftigen Lernumfeld zu sammeln. 

 

Hierzu gehören unter anderem Schulbesuche, gemeinsame Projekte sowie weitere 

Aktivitäten, die den Kindern einen Einblick in den Schulalltag ermöglichen. Ziel ist es, 

Unsicherheiten abzubauen, Vorfreude auf die Schule zu fördern und den Übergang 

möglichst fließend zu gestalten. 

 

Darüber hinaus stehen die pädagogischen Fachkräfte im regelmäßigen Austausch mit den 

kooperierenden Grundschulen, um die Kinder bestmöglich auf den Übergang vorzubereiten 

und sie in ihrer Entwicklung zu begleiten. 

 
 

 
Bild: Fotolia  
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2.4 Kooperation mit Familien  
 

2.4.1 Erziehungs- und Bildungspartnerschaft 
 
Das familiäre Umfeld bildet vor allem in den ersten Lebensjahren die Basis der 

Persönlichkeitsentwicklung eines Kindes. Wenn Kinder in unsere Kita kommen, bringen sie 

ihre eigene Geschichte und ihre Erfahrungen aus ihrer Familie mit. 

 

Gleichzeitig sammeln sie Erfahrungen in der Kindertageseinrichtung und entwickeln sich in 

beiden Lebenswelten weiter. Um jedes Kind individuell fördern und begleiten zu können, ist 

eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten von besonderer 

Bedeutung. 

 

Wir verstehen Eltern als die wichtigsten Bezugspersonen ihrer Kinder und als Experten für 

deren Entwicklung. Deshalb pflegen wir einen offenen, wertschätzenden und 

partnerschaftlichen Austausch. Ziel unserer Zusammenarbeit ist es, die Bildungs- und 

Entwicklungsprozesse der Kinder gemeinsam zu begleiten und die unterschiedlichen 

Perspektiven von Familie und Kindertageseinrichtung miteinander zu verbinden. 

 
 

2.4.2 Tür- und Angelgespräche 
 
Tür- und Angelgespräche dienen dem täglichen Informationsaustausch und der Pflege der 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Sie finden insbesondere während der Bring- und 

Abholsituationen statt und ermöglichen einen regelmäßigen Austausch über aktuelle 

Ereignisse, Bedürfnisse und Entwicklungen der Kinder. 

 
 

2.4.3 Entwicklungsgespräche 
 
Ein wichtiger Bestandteil unserer Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten sind 

die regelmäßigen Entwicklungsgespräche. Diese dienen dem Austausch über die Bildungs- 

und Entwicklungsprozesse der Kinder und bieten Raum für gemeinsame Reflexionen, 

Fragen und Absprachen. 

 

Das erste Entwicklungsgespräch findet in der Regel nach der Eingewöhnung statt. Darüber 

hinaus werden jährlich Entwicklungsgespräche angeboten. Grundlage dieser Gespräche 

sind die Beobachtungen und Dokumentationen der pädagogischen Fachkräfte. Gemeinsam 

werden Entwicklungsschritte, Stärken, Interessen und mögliche Unterstützungsbedarfe des 

Kindes betrachtet. Bei Bedarf können jederzeit zusätzliche Gespräche vereinbart werden. 
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2.4.4 Veranstaltungen für Eltern und Familien 
 
Veranstaltungen schaffen Begegnungsmöglichkeiten für Kinder, Familien und pädagogische 

Fachkräfte. Sie fördern das Gemeinschaftsgefühl, ermöglichen gegenseitiges Kennenlernen 

und stärken die Verbundenheit mit unserer Kindertageseinrichtung. 

 

Ein besonderer Bestandteil unserer Elternarbeit ist die jährlich stattfindende 

Repräsentationsveranstaltung. Sie bietet interessierten Familien die Möglichkeit, unsere 

Einrichtung kennenzulernen, Einblicke in unsere pädagogische Arbeit zu erhalten und mit 

den Fachkräften ins Gespräch zu kommen. 

 

Darüber hinaus finden im Jahresverlauf unterschiedliche Feste, Feiern und Veranstaltungen 

statt. Hierzu gehören beispielsweise jahreszeitliche Feste, gemeinsame Aktionen für 

Familien oder gruppenübergreifende Veranstaltungen. Diese bieten Gelegenheit für 

Begegnung, gemeinsames Erleben und das Knüpfen neuer Kontakte innerhalb der Kita-

Gemeinschaft. 

 

Die Verabschiedung der Vorschulkinder stellt einen besonderen Höhepunkt am Ende der 

Kindergartenzeit dar. Gemeinsam mit ihren Familien werden die Kinder auf ihrem Weg in 

einen neuen Lebensabschnitt begleitet. In diesem Rahmen erfolgt auch die Übergabe der 

Bildungsdokumentation, die die individuellen Bildungs- und Entwicklungsprozesse während 

der Kita-Zeit sichtbar macht. 

 

Ergänzend dazu finden Elternabende, Informationsveranstaltungen sowie themenbezogene 

Kurse und Angebote statt. Diese ermöglichen den Personensorgeberechtigten Einblicke in 

die pädagogische Arbeit der Einrichtung und bieten Raum für Information, fachliche Impulse 

sowie die gemeinsame Auseinandersetzung mit Themen rund um Bildung, Erziehung und 

Entwicklung. 

 
 

2.4.5 Mitwirkung von Eltern 
 
Die aktive Mitwirkung von Eltern bereichert das Leben unserer Kindertageseinrichtung. 

Durch ihre Ideen, Anregungen und ihr Engagement tragen sie dazu bei, die Gemeinschaft 

innerhalb der Einrichtung zu stärken und die pädagogische Arbeit zu unterstützen. 

 

Die Ansichten, Wünsche und Rückmeldungen der Eltern sind für uns von großer Bedeutung. 

Daher legen wir Wert auf eine offene Kommunikation und schaffen verschiedene 

Möglichkeiten, sich einzubringen und an der Gestaltung des Kita-Alltags mitzuwirken. 
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2.4.6 Elternvertretung, Elternbeirat und Rat der Tageseinrichtung 
 
Zu Beginn jedes Kindergartenjahres findet eine Elternvollversammlung statt. Diese dient der 

Information über aktuelle Entwicklungen in der Einrichtung sowie dem Austausch zwischen 

Eltern, Leitung und Träger. Im Rahmen der Elternvollversammlung werden die 

Elternvertreter gewählt. 

 

Die gewählten Elternvertreter vertreten die Interessen der Elternschaft und dienen als 

Bindeglied zwischen Eltern, Team und Träger. Gemeinsam mit der Leitung und dem Träger 

wirken sie im Rat der Tageseinrichtung an wichtigen Entscheidungen mit und unterstützen 

die Weiterentwicklung der Einrichtung. 

 

Der regelmäßige Austausch zwischen Elternvertretung, Leitung und Träger trägt dazu bei, 

Anliegen, Wünsche und Anregungen der Familien aufzugreifen und die Zusammenarbeit 

vertrauensvoll zu gestalten. Die Mitwirkung der Eltern stellt einen wichtigen Bestandteil der 

partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Familien und Kindertageseinrichtung dar. 

 
 

 
Bild: Fotolia  
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2.4.7 Förderverein 
 
Der Förderverein unterstützt die Kindertageseinrichtung ideell, organisatorisch und finanziell. 

Durch sein Engagement trägt er dazu bei, zusätzliche Projekte, Anschaffungen und 

besondere Angebote für die Kinder zu ermöglichen, die über die regulären Mittel der 

Einrichtung hinausgehen. 

 

Darüber hinaus fördert der Förderverein die Zusammenarbeit zwischen Familien, 

Kindertageseinrichtung und Träger und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur 

Gemeinschaft unserer Einrichtung. 

 
 

2.4.8 Beschwerdemanagement 
 
Eine offene Feedback- und Beschwerdekultur ist für uns ein wichtiger Bestandteil einer 

vertrauensvollen Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Anregungen, Wünsche, Lob und 

Kritik verstehen wir als wertvolle Impulse für die Weiterentwicklung unserer Arbeit. 

 

Personensorgeberechtigte haben die Möglichkeit, Anliegen in Tür- und Angelgesprächen, in 

persönlichen Gesprächen mit den pädagogischen Fachkräften oder der Leitung sowie über 

die Elternvertretung einzubringen. Darüber hinaus können Rückmeldungen und 

Beschwerden schriftlich oder auf Wunsch auch anonym eingereicht werden. 

 

Zur Bearbeitung von Anliegen und Beschwerden orientieren wir uns an unserer 

Feedbacktreppe. Diese sieht vor, dass Anliegen zunächst mit der zuständigen 

pädagogischen Fachkraft besprochen werden. 

 

Kann eine Fragestellung auf dieser Ebene nicht geklärt werden oder besteht weiterer 

Gesprächsbedarf, steht die Einrichtungsleitung als nächste Ansprechpartnerin zur 

Verfügung. Bei Bedarf können anschließend die Fachberatung beziehungsweise die 

zuständige Fachbereichsleitung sowie der Vorstand des Trägers einbezogen werden. Ziel ist 

es, Anliegen möglichst frühzeitig, transparent und gemeinsam zu klären. 

 

Beschwerden werden ernst genommen, wertschätzend bearbeitet und als Chance zur 

Qualitätsentwicklung verstanden. Ziel ist es, gemeinsam tragfähige Lösungen zu entwickeln 

und die Zusammenarbeit zwischen Familien und Kindertageseinrichtung kontinuierlich 

weiterzuentwickeln. 

 

Ergänzend führen wir regelmäßig Elternbefragungen durch, um die Zufriedenheit der 

Familien zu erfassen und die Bedürfnisse der Kinder und ihrer Familien noch besser 

berücksichtigen zu können. 
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3. Die Kindertageseinrichtung als Ort der Entwicklung und der Bildung  
 
Die Ausrichtung unserer pädagogischen Arbeit basiert auf dem Konzept der offenen Arbeit 

nach Gerhard Regel und Axel Jan Wieland und orientiert sich an den Bildungsgrundsätzen 

des Landes Nordrhein-Westfalen für Kinder von 0 bis 10 Jahren. 

Darüber hinaus fließen pädagogische Ansätze und Erkenntnisse unter anderem aus der 

Montessori-Pädagogik, der Reggio-Pädagogik sowie entwicklungspsychologische 

Erkenntnisse von Jean Piaget in unsere Arbeit ein. Ergänzend orientieren wir uns an 

psychomotorischen Grundgedanken, die Bewegung, Wahrnehmung und kindliche 

Entwicklung als eng miteinander verbunden verstehen. 

 

Im Mittelpunkt unseres pädagogischen Handelns steht das Kind als aktiver Gestalter seiner 

Entwicklung. Kinder lernen durch eigenes Handeln, durch Bewegung, Wahrnehmung, 

soziale Beziehungen und durch das aktive Erforschen ihrer Umwelt. 

 

Als angehende Bewegungskita verstehen wir Bewegung als grundlegenden Bestandteil 

kindlicher Bildungs- und Entwicklungsprozesse. Bewegung ermöglicht Kindern, ihre Umwelt 

mit allen Sinnen zu erfahren, Selbstwirksamkeit zu erleben und grundlegende Kompetenzen 

in emotionalen, sozialen, motorischen und kognitiven Bereichen zu entwickeln. 

Unsere pädagogische Arbeit verbindet deshalb offene Bildungsprozesse mit einer 

bewegungsorientierten Lernumgebung, die Kindern vielfältige Möglichkeiten bietet, 

selbstbestimmt zu entdecken, zu forschen und sich ganzheitlich zu entwickeln. 

 
Bild: Fotolia  
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3.1 Unsere Bildungsgrundlage  
 
Bildung beginnt mit der Geburt. Kinder setzen sich von Anfang an aktiv mit ihrer Umwelt 

auseinander und gestalten ihre Bildungsprozesse selbstständig mit. Sie lernen durch 

Wahrnehmung, Bewegung, soziale Beziehungen, Kommunikation sowie durch eigenes 

Handeln und Erleben. 

 

Frühkindliche Bildung verstehen wir als ganzheitlichen Prozess, bei dem emotionale, soziale, 

motorische und kognitive Entwicklungsbereiche eng miteinander verbunden sind. Kinder 

lernen mit allen Sinnen und benötigen vielfältige Möglichkeiten, ihre Umwelt aktiv zu 

entdecken und Erfahrungen zu sammeln. Kinder erschließen sich ihre Welt über ihren 

Körper und ihre Bewegung. Durch aktives Tun entwickeln sie grundlegende Fähigkeiten und 

Kompetenzen, erweitern ihre Wahrnehmung und erleben Selbstwirksamkeit. 

 

Im Alltag unserer Einrichtung schaffen wir deshalb vielfältige Bildungsgelegenheiten, die an 

den Interessen, Bedürfnissen und Entwicklungsthemen der Kinder anknüpfen. 

Bildungsprozesse entstehen sowohl im Freispiel als auch in alltäglichen Situationen, in 

Projekten, Bewegungsangeboten, Gesprächen und sozialen Interaktionen. 

 

Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder in ihren individuellen Bildungsprozessen zu 

begleiten, Impulse zu setzen und ihnen eine anregende Umgebung zur Verfügung zu stellen, 

die zum Forschen, Entdecken, Bewegen und Lernen einlädt. 

 

Dabei richten wir uns nach den Bildungsgrundsätzen des Landes Nordrhein-Westfalen und 

verstehen Bildung als einen kontinuierlichen Prozess, der die gesamte Persönlichkeit des 

Kindes einbezieht. 

 
Bild: Fotolia  
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3.1.2 Bewegung 

Durch die Bewegung wird der Körper mit Sauerstoff versorgt, ausreichend Bewegung erhöht 

den Sauerstoffgehalt im Gehirn und fördert damit die Konzentration. Bewegung bildet die 

Geschicklichkeit aus und lässt Erfolg, Misserfolg und Leistungsgrenzen spürbar werden. 

 

Sie fördert die kognitive, emotionale und körperliche Entwicklung, den Teamgeist, Fairness 

und den Umgang mit Regeln. Bewegung stärkt das Körper-und Selbstwertgefühl, sowie das 

Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Sie dient dem allgemeinen Wohlbefinden und der 

Gesundheit. Sie ist eine elementare Form des Denkens und Fühlens und eine Quelle der 

Lebensfreude. 

 
 

3.1.3 Körper, Gesundheit und Ernährung 

Körperliches und seelisches Wohlbefinden ist eine grundlegende Voraussetzung für die 

Entwicklung und Bildung. Über die Körpersinne werden differenzierte Erfahrungen gemacht 

und somit sind sie Grundvoraussetzung für selbstgesteuerte Lern- und Bildungsprozesse 

geschaffen. Körper, Gesundheit und Ernährung sind Themen, die die Lebensqualität, die 

Leistungsfähigkeit und das Wohlbefinden steigern und sind eng mit der Bewegung und 

Entspannung verbunden. 

 

Eine Balance zwischen körperlichem und seelisch-geistigem Wohlbefinden hat eine hohe 

Bedeutung für die Gesundheit. Gesundheitsbildung beinhaltet die Stärkung der 

Selbstsicherheit, die Befähigung zur Lebenskompetenz und die Verantwortungsübernahme 

für sich und seinen Körper. Unser Körper ist unsere erste Meldestelle bei Störungen. 

 
 

3.1.4 Sprache und Kommunikation 

Sprache ist die höchste Form der Intelligenz, die der Mensch nur in einer Beziehung und 

durch Kommunikation aufbaut. Sie ist ein kontinuierlicher, lebenslanger Prozess, um in 

Beziehung mit der Welt zu treten. 

 

Sprache ist die Schlüsselqualifikation für den Bildungserfolg und eine grundlegende 

Voraussetzung für die emotionale und kognitive Entwicklung. Sprache ist lebendig, 

vielschichtig, kulturell gebunden, weltumspannend und offen. Spracherwerb und 

Sprachfreude sind gebunden an den eigenen Interessen und an Handlungen, die für das 

Individuum einen Sinn ergeben. 
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3.1.5 Soziales Leben und interkulturelle Bildung 

Soziale und emotionale Kompetenzen entwickeln sich nur in der Begegnung mit anderen 

und sind die Grundlage, sich in Gemeinschaften wohlzufühlen. 

 

Soziale Kompetenzen entwickeln sich über Beteiligung. Beteiligung setzt Vertrauen und 

Achtung voraus. Soziale Kompetenz und Selbstvertrauen ist wiederum die Voraussetzung 

für Offenheit, Toleranz und Akzeptanz. Interkulturalität bedeutet Vielfältigkeit und öffnet neue 

Tore zur Welt. 

 

3.1.6 Musisch-ästhetische Bildung 

Musik ist angeboren und jeder Mensch hat ein musikalisches Empfinden. Musik bildet den 

ganzen Menschen. Sie aktiviert unterschiedlichste Hirnregionen, beansprucht ein 

kompliziertes Zusammenspiel der Hirnhälften, unterstützt die Ausbildung motorischer 

Fähigkeiten, fördert den Intellekt und hat Auswirkungen auf die Sprache. 

 

Musik hat eine eigene Sprache und ermöglicht unabhängig von Kultur, Alter und Sprache, 

miteinander zu kommunizieren. Musik kann tiefgreifend emotional, lebensfroh, stärkend, 

beruhigend und kraftgebend sein. Musik stärkt das Gemeinschaftserleben und verbindet. Sie 

hat eine psychische Kraft, der man sich nicht entziehen kann. 

 

3.1.7 Religion und Ethik 

Religion ist ein Recht des Menschen. Sie eröffnet, unabhängig von den religiösen 

Hintergründen Einzelner, die Möglichkeit eine eigene friedliche Orientierung zu bilden. 

Religion kann die Lebensthemen der Menschen in ihren Sorgen und Nöten, Freuden und 

Traurigkeit, Neugier und Verschlossenheit, Angenommen sein und Ausgrenzung mit 

unendlicher Offenheit begegnen. Ethik schafft Erfahrungen und Orte um die großen 

Lebensfragen des Alltags zu beantworten. 

 

3.1.8. Mathematische Bildung 

Mathematik ist die Sprache der Natur. Sie ist überall und grundlegend für das Verstehen von 

Zusammenhängen sowie für die Erklärung von unterschiedlichen Phänomenen der Welt. 

Durch Mathematik werden Regelmäßigkeiten, Gesetzmäßigkeiten und Strukturen 

aufgespürt. 
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Mathematisches Denken vollzieht sich in der Auseinandersetzung mit Zahlen, Formen, Zeit 

und Raum, Mengen, Messvorgängen und Gewichten, Spiegelungen und Symmetrien. 

Mathematik ermöglicht die Erfahrung von Beständigkeit, Verlässlichkeit und 

Wiederholbarkeit. Mathematische Bildung unterstützt Fertigkeiten wie Problemlösen, 

Kommunizieren, Argumentieren, Modellieren und um die Nutzung mathematischer Hilfsmittel 

sowie Arbeitsweisen. 

 

Mathematik hilft Dinge klar zu erkennen, intensiv wahrzunehmen und schnell zu erfassen. 

 

3.1.9 Naturwissenschaftlich-technische Bildung 

Naturwissenschaftliche Themen ergeben sich aus Alltagssituationen und umfassen oft die 

Elemente Wasser, Erde, Luft und Feuer. Sie beinhalten viele Gebiete, wie z.B.: Biologie, 

Chemie, Physik, Astronomie, Geographie, Geologie und Technik. Naturwissenschaftliche 

Auseinandersetzungen bedeuten Beobachten, Sammeln, Experimentieren, Forschen, 

Hypothesen bilden und Wirkungszusammenhänge erkennen. Naturwissenschaftliches 

Verständnis ist auch immer Alltagsverständnis. 

 

3.1.10 Ökologische Bildung – Leben im Einklang mit der Natur 

Ökologisches Handeln bedeutet, einen achtsamen und sorgsamen Umgang mit den 

natürlichen Ressourcen der Umwelt zu verwalten. Er weist darauf hin, im eigenen Handeln 

Verantwortung zu übernehmen und die natürlichen Lebenszyklen zu akzeptieren. Ökologie 

fordert auf, Liebe und Achtung zu den Tieren und Pflanzen der Natur zu entwickeln und die 

Nutzung der Ressourcen nicht ausbeuterisch zu betreiben! Ökologie bedeutet im Leben mit 

der Natur zu leben. 

 

3.1.11 Medien 

Medien sind im aktuellen Zeitalter ein selbstverständlicher Bestandteil des Alltagslebens. Mit 

Medien kann der Prozess der Aneignung der Welt aktiv gestaltet werden. Medienbildung ist 

auch Persönlichkeitsbildung, indem sich der Mensch mit Medien beschäftigt, diese kritisch 

reflektiert und dementsprechend zu seinem Zweck und Vorteil nutzt. Es sind 

Kommunikations- und Handlungsmittel und Mittel zur Wissensaneignung. Medien bilden ein 

Kulturgut. 
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3.2 Groß werden in der Kindertageseinrichtung  

Wir verstehen Bildung als einen aktiven Prozess, den Kinder selbst gestalten. Unsere 

Aufgabe besteht darin, anregende Bildungsräume zu schaffen, die Interessen und 

Bedürfnisse der Kinder aufzugreifen und sie in ihrer individuellen Entwicklung zu begleiten. 

Die Bildungsbereiche finden sich daher in allen Situationen des Kita-Alltags wieder und 

werden durch unsere pädagogische Haltung sowie unsere Schwerpunkte der Bewegungs- 

und Gesundheitsförderung mit Leben gefüllt. 

Im Folgenden wird dargestellt, wie die einzelnen Bildungsbereiche in der DRK Kita Nestwerk 

umgesetzt werden. 

 

3.2.1 Bewegung 

Bewegung ist ein wesentlicher Bestandteil unseres pädagogischen Alltags und bildet einen 

Schwerpunkt unserer Einrichtung. Wir verstehen Bewegung als grundlegende 

Voraussetzung für Lernen, Gesundheit und die ganzheitliche Entwicklung von Kindern. 

Durch vielfältige Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen erschließen sich Kinder ihre 

Umwelt, stärken ihr Selbstvertrauen und entwickeln soziale, emotionale sowie motorische 

Kompetenzen. 

Den Kindern stehen täglich vielfältige Bewegungsmöglichkeiten zur Verfügung. Hierzu 

gehören das großzügige Außengelände, unsere Turnhalle sowie die Bewegungsangebote 

innerhalb der Gruppenräume. Im Freispiel können die Kinder selbstbestimmt klettern, 

balancieren, laufen, springen, schaukeln, rutschen und unterschiedlichste Bewegungsformen 

ausprobieren. Dabei sammeln sie wichtige Körper-, Material- und Sozialerfahrungen. 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Einrichtung ist die Psychomotorik. Durch 

psychomotorische Angebote fördern wir die Wahrnehmung, Bewegungsfreude, 

Selbstwirksamkeit und Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. Bewegung wird dabei nicht 

isoliert betrachtet, sondern als Grundlage für Bildungsprozesse in allen 

Entwicklungsbereichen verstanden. Bei entsprechendem Bedarf erhalten Kinder zusätzlich 

individuelle psychomotorische Förderung in Kooperation mit dem IPE – Institut für 

psychomotorische Entwicklungsförderung. 

Darüber hinaus finden Bewegungselemente täglich ihren Platz im Morgenkreis, bei Spielen, 

Projekten, Ausflügen und im gesamten Kita-Alltag. So schaffen wir vielfältige 

Bewegungsanlässe, die den natürlichen Bewegungsdrang der Kinder aufgreifen und ihre 

gesunde Entwicklung nachhaltig unterstützen. 
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3.2.2 Körper, Gesundheit und Ernährung  

Mahlzeiten sind in unserer Kindertageseinrichtung weit mehr als reine Nahrungsaufnahme. 

Sie stellen wichtige Bildungs-, Beteiligungs- und Beziehungssituationen dar, in denen die 

Kinder Gemeinschaft erleben, Selbstständigkeit entwickeln und Erfahrungen im Umgang mit 

Lebensmitteln sammeln können. Die gemeinsame Zeit am Tisch bietet zahlreiche 

Gelegenheiten für Gespräche, soziale Interaktionen und die Entwicklung alltagspraktischer 

Kompetenzen. 

 

Wir verstehen Ernährung als einen Bildungs- und Erziehungsauftrag. Dabei verfolgen wir das 

Ziel, Kinder dabei zu begleiten, ein Bewusstsein für Lebensmittel, ausgewogene Ernährung 

sowie die Signale ihres eigenen Körpers zu entwickeln. Die Kinder sollen lernen, Hunger und 

Sättigung wahrzunehmen, eigene Entscheidungen zu treffen und einen selbstbestimmten 

Umgang mit Essen zu entwickeln. Dabei steht nicht die Kontrolle von Essverhalten im 

Vordergrund, sondern die Förderung von Wissen, Körperwahrnehmung und 

Eigenverantwortung. 

 
 

 
Bild: Fotolia  
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Das Frühstück wird von den Kindern von zu Hause mitgebracht. Dabei bewerten wir weder 

den Inhalt der Brotdosen noch schreiben wir bestimmte Lebensmittel vor. Vielmehr nutzen 

wir Alltagssituationen, um mit den Kindern altersgerecht über Lebensmittel, deren Herkunft 

und eine ausgewogene Ernährung ins Gespräch zu kommen. Gesundheitsförderliche 

Impulse werden wertschätzend und ohne Druck vermittelt. Die unterschiedlichen familiären 

Essgewohnheiten, kulturellen Hintergründe und Entscheidungen der 

Personensorgeberechtigten werden dabei respektiert. 

 
Einmal wöchentlich findet ein Müslitag statt. Die Kinder bringen hierfür Müsli oder weitere 

Zutaten von zu Hause mit, die Kindertageseinrichtung stellt die Milch zur Verfügung. Der 

Müslitag ergänzt das Frühstücksangebot und bietet den Kindern die Möglichkeit, 

verschiedene Lebensmittel kennenzulernen und neue Geschmackserfahrungen zu sammeln. 

 
Darüber hinaus findet einmal im Monat ein gemeinsames Frühstück statt, zu dem alle Kinder 

einen Beitrag mitbringen. Die gemeinsame Vorbereitung und das gemeinsame Essen 

fördern das Gemeinschaftsgefühl und schaffen zahlreiche Gelegenheiten für Austausch, 

Beteiligung und soziales Lernen. Die Kinder erleben, dass jede und jeder etwas zur 

Gemeinschaft beitragen kann und gestalten die Mahlzeit aktiv mit. 

 
Während der gesamten Betreuungszeit steht den Kindern Wasser als Getränk zur 

Verfügung. 

 
Das Mittagessen wird täglich frisch durch unseren Caterer geliefert. Die Mahlzeiten werden 

in einer ruhigen und wertschätzenden Atmosphäre begleitet. Die Kinder entscheiden selbst, 

welche Speisen sie essen möchten und orientieren sich dabei an ihren individuellen 

Vorlieben, ihrem Hunger- und Sättigungsgefühl sowie ihrem Entwicklungsstand. Die 

pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder dabei achtsam und ermutigen sie, neue 

Erfahrungen mit Lebensmitteln zu sammeln. 

 
Mahlzeiten bieten den Kindern die Möglichkeit, ihre eigenen Bedürfnisse wahrzunehmen und 

Vertrauen in ihre Körperwahrnehmung zu entwickeln. Die pädagogischen Fachkräfte 

unterstützen die Kinder dabei, ihre Hunger- und Sättigungssignale zu erkennen und ihre 

Essenssituationen als positive Gemeinschaftserfahrung zu erleben. 

 
Die pädagogischen Fachkräfte verstehen Mahlzeiten als einen wichtigen Teil des Kita-

Alltags. Sie begleiten die Kinder als verlässliche Bezugspersonen, schaffen eine entspannte 

Atmosphäre und nutzen die gemeinsamen Mahlzeiten für Gespräche, Begegnungen und 

Bildungsanlässe. Durch die Verbindung von Ernährungsbildung, Partizipation und 

Selbstbestimmung schaffen wir Rahmenbedingungen, in denen Kinder einen 

verantwortungsvollen und selbstbewussten Umgang mit Ernährung entwickeln können. 
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3.2.3 Sprache und Kommunikation  

Sprache ist der Schlüssel zur Bildung und ermöglicht Kindern, ihre Gedanken, Gefühle und 

Bedürfnisse auszudrücken, Beziehungen zu gestalten und ihre Umwelt zu verstehen. 

Sprachbildung ist deshalb ein selbstverständlicher Bestandteil unseres pädagogischen 

Alltags und findet in allen Situationen des Zusammenlebens statt. 

Wir schaffen eine sprachanregende Umgebung, in der Kinder vielfältige Möglichkeiten 

erhalten, miteinander ins Gespräch zu kommen, Fragen zu stellen, zuzuhören und ihre 

eigenen Ideen einzubringen. Durch eine wertschätzende Kommunikation und eine 

dialogische Haltung begleiten wir die Kinder dabei, ihren Wortschatz zu erweitern, ihre 

Ausdrucksfähigkeit zu entwickeln und Freude am Sprechen zu gewinnen. 

Besonderen Wert legen wir auf alltagsintegrierte Sprachbildung. Sprache wird bei uns nicht 

isoliert vermittelt, sondern entsteht im gemeinsamen Spiel, in Projekten, bei 

Bilderbuchbetrachtungen, im Morgenkreis, während der Mahlzeiten sowie in Bewegungs- 

und Alltagssituationen. Dabei orientieren wir uns an den individuellen Sprach- und 

Entwicklungsständen der Kinder und schaffen vielfältige Sprechanlässe. 

Kinder mit einem erhöhten Sprachförderbedarf werden im Alltag individuell begleitet und 

unterstützt. Bei Bedarf arbeiten wir eng mit den Familien sowie mit externen 

Kooperationspartnern zusammen, um eine bestmögliche sprachliche Entwicklung der Kinder 

zu fördern. 

Unser Ziel ist es, allen Kindern eine aktive Teilhabe am sozialen Miteinander zu ermöglichen 

und sie in ihrer kommunikativen Kompetenz zu stärken. 

3.2.4 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung   

Kinder entwickeln ihre soziale und kulturelle Kompetenz im täglichen Miteinander. Sie 

erleben Gemeinschaft, übernehmen Verantwortung, lernen unterschiedliche Sichtweisen 

kennen und gestalten das Zusammenleben aktiv mit. Dabei erfahren sie, dass jeder Mensch 

mit seiner Persönlichkeit, seinen Fähigkeiten und seiner Herkunft wertvoll ist. 

In unserer Kindertageseinrichtung schaffen wir eine Atmosphäre der Wertschätzung, des 

Respekts und der gegenseitigen Anerkennung. Die Kinder erleben sich als Teil einer 

Gemeinschaft und lernen, Rücksicht aufeinander zu nehmen, Konflikte konstruktiv zu lösen 

sowie Verantwortung für sich selbst und andere zu übernehmen. Durch gemeinsame 

Regeln, Rituale und vielfältige Beteiligungsmöglichkeiten entwickeln sie ein demokratisches 

Grundverständnis und erfahren, dass ihre Meinungen und Ideen gehört und ernst 

genommen werden. 
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Als Einrichtung des Deutschen Roten Kreuzes orientieren wir uns an den Grundsätzen der 

Menschlichkeit, Unparteilichkeit und Toleranz. Vielfalt betrachten wir als Bereicherung 

unseres Zusammenlebens. Unterschiedliche kulturelle Hintergründe, Familiensprachen,  

Religionen und Lebensweisen finden in unserem Alltag ihren Platz und werden mit Offenheit 

und Wertschätzung begegnet. 

Feste, Traditionen und kulturelle Besonderheiten der Familien greifen wir im Kita-Alltag auf 

und schaffen Gelegenheiten, unterschiedliche Lebenswelten kennenzulernen. Dadurch 

entwickeln die Kinder Verständnis für andere Menschen, stärken ihre Empathie und erleben 

Vielfalt als selbstverständlichen Bestandteil unserer Gemeinschaft. 

Unser Ziel ist es, Kinder zu selbstbewussten, respektvollen und verantwortungsvollen 
Persönlichkeiten zu begleiten, die anderen Menschen offen begegnen und Vielfalt als 
Chance für gemeinsames Lernen und Zusammenleben verstehen. 

 

3.2.5 Musisch-ästhetische Bildung  

Musisch-ästhetische Bildung eröffnet Kindern Raum, ihre Gedanken, Gefühle und Ideen 

kreativ zum Ausdruck zu bringen. Sie unterstützt die Entwicklung von Fantasie, Kreativität 

und Wahrnehmung und regt dazu an, die Umwelt mit allen Sinnen zu entdecken und aktiv 

mitzugestalten. 

In unserer Kindertageseinrichtung schaffen wir eine anregende Lernumgebung, in der Kinder 

unterschiedliche Materialien, Farben, Formen und Gestaltungstechniken selbstständig 

erproben und eigene kreative Ideen entwickeln können. Dabei steht nicht das fertige 

Ergebnis im Vordergrund, sondern der individuelle Gestaltungsprozess und die Freude am 

schöpferischen Tun. 

Musisch-ästhetische Bildung zeigt sich in unserer Einrichtung auf unterschiedliche Weise. 

Sie findet ihren Platz beim freien und angeleiteten Gestalten, im Rollenspiel, beim Singen, 

Tanzen und Musizieren sowie in Bewegungsangeboten und psychomotorischen Einheiten. 

Die Kinder erhalten Freiräume, ihre Kreativität auszuleben, neue Ausdrucksformen 

kennenzulernen und ihre eigenen Stärken zu entdecken. 

Auch Projekte, Feste und jahreszeitliche Angebote bieten zahlreiche Anlässe, kreative Ideen 

einzubringen und gemeinsam künstlerische sowie kulturelle Erfahrungen zu sammeln. Dabei 

entwickeln die Kinder Selbstvertrauen, stärken ihr Gemeinschaftsgefühl und erfahren 

Wertschätzung für ihre eigenen Werke und Ideen. 
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Unser Ziel ist es, die Kreativität und Ausdrucksfähigkeit der Kinder zu fördern und ihnen 

Raum zu geben, ihre Persönlichkeit auf kreative Weise zu entfalten. 

 

3.2.6 Religion und Ethik  

Religion und Ethik begleiten Kinder dabei, Werte zu entwickeln, Orientierung zu finden und 

sich mit Fragen des Zusammenlebens auseinanderzusetzen. Im Mittelpunkt unserer 

pädagogischen Arbeit stehen dabei Respekt, Wertschätzung und die Achtung jedes 

einzelnen Menschen – unabhängig von Herkunft, Religion, Weltanschauung oder 

individuellen Lebensbedingungen. 

Als Einrichtung des Deutschen Roten Kreuzes orientieren wir uns an den Grundsätzen der 

Menschlichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, Unabhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit und 

Universalität. Diese Werte prägen unser tägliches Handeln und spiegeln sich im 

respektvollen Umgang miteinander sowie in unserer Haltung gegenüber Kindern, Familien 

und Mitarbeitenden wider. 

Im gemeinsamen Alltag erleben die Kinder, wie wichtig gegenseitige Rücksichtnahme, 

Hilfsbereitschaft, Toleranz und Verantwortungsbewusstsein für ein gelingendes 

Zusammenleben sind. Sie lernen, andere Meinungen und Lebensweisen zu respektieren, 

Unterschiede wertzuschätzen und Konflikte friedlich zu lösen. 

Religiöse und kulturelle Feste sowie Traditionen greifen wir im Jahresverlauf auf und 

vermitteln den Kindern altersgerecht deren Bedeutung. Gleichzeitig schaffen wir Raum, 

unterschiedliche Religionen, Kulturen und Lebensformen kennenzulernen und ihnen mit 

Offenheit und Interesse zu begegnen. 

Unser Ziel ist es, Kinder in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu stärken und sie zu einem 

respektvollen, verantwortungsbewussten und wertschätzenden Miteinander zu befähigen. So 

erfahren sie, dass Vielfalt unsere Gemeinschaft bereichert und jeder Mensch mit seinen 

individuellen Eigenschaften angenommen und geachtet wird. 
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3.2.7 Mathematische Bildung  

Mathematische Bildung beginnt lange vor dem Rechnen. Kinder begegnen mathematischen 

Zusammenhängen täglich in ihrer Lebenswelt – beim Sortieren, Vergleichen, Zählen, Bauen, 

Messen oder Erkennen von Formen und Mustern. Durch eigenes Handeln entwickeln sie ein 

erstes Verständnis für Zahlen, Mengen, Größen und räumliche Zusammenhänge. 

 

Mit unserem Angebot „Zahlenland“ ermöglichen wir den Kindern einen spielerischen und 

ganzheitlichen Zugang zur Welt der Mathematik. Dabei steht nicht das Auswendiglernen von 

Zahlen oder das Lösen von Aufgaben im Vordergrund, sondern das aktive Entdecken 

mathematischer Zusammenhänge mit allen Sinnen. 

 

Die Kinder sammeln erste Erfahrungen mit Zahlen, Mengen, Formen, Mustern und 

räumlichen Beziehungen. Durch Geschichten, Bewegungsspiele, Materialien und 

gemeinsame Aktivitäten erleben sie Mathematik als etwas Lebendiges und Alltägliches. 

Mathematische Bildung wird dabei mit Bewegung, Wahrnehmung und Handeln verknüpft 

und für die Kinder unmittelbar erfahrbar. 

 

Im Zahlenland lernen die Kinder, mathematische Zusammenhänge zu erkennen, zu 

vergleichen, zu ordnen und eigene Lösungswege zu entwickeln. Sie setzen sich spielerisch 

mit Zahlenräumen auseinander und entdecken, dass Mathematik in vielen Bereichen ihres 

Alltags eine Rolle spielt. 

 

Durch die Verbindung von Bewegung und mathematischen Erfahrungen werden die Kinder 

ganzheitlich angesprochen. Das Angebot unterstützt sie dabei, Neugier, Forschergeist und 

Freude am Lernen zu entwickeln und erste mathematische Kompetenzen auf spielerische 

Weise aufzubauen. 

 

3.2.8 Naturwissenschaftliche-technische Bildung  

Kinder begegnen ihrer Umwelt mit großer Neugier und entdecken täglich neue 

Zusammenhänge. Durch eigenes Ausprobieren, Beobachten und Experimentieren setzen sie 

sich aktiv mit ihrer Umwelt auseinander und entwickeln erste mathematische, 

naturwissenschaftliche und technische Erfahrungen. 

Im Alltag erhalten die Kinder vielfältige Möglichkeiten zum Forschen und Entdecken. Sie 

beobachten Naturphänomene, experimentieren mit unterschiedlichen Materialien und setzen 

sich spielerisch mit Mengen, Formen, Zahlen und räumlichen Beziehungen auseinander.  
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Auch unsere bewegungsorientierte mathematische Frühförderung „Zahlenland“ unterstützt 

die Kinder dabei, mathematische Erfahrungen mit Bewegung, Wahrnehmung und Handeln 

zu verknüpfen. 

Die Kinder werden ermutigt, Fragen zu stellen, eigene Lösungswege auszuprobieren und 

Zusammenhänge selbstständig zu entdecken. Durch aktives Handeln entwickeln sie 

Problemlösestrategien, Ausdauer und Freude am Lernen. Naturerfahrungen, Experimente 

und alltagsintegrierte Lernanlässe fördern dabei die kindliche Neugier und das 

selbstständige Denken. 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder aufmerksam in ihren Lernprozessen, 

greifen Fragen und Interessen auf und schaffen Anlässe zum gemeinsamen Entdecken, 

Staunen und Verstehen. 

 

3.2.9 Ökologische Bildung / Naturpädagogik  

Kinder entwickeln ein Verständnis für Natur und Umwelt, indem sie diese unmittelbar 

erleben. Sie beobachten Pflanzen und Tiere, entdecken natürliche Kreisläufe und setzen 

sich mit der Bedeutung eines verantwortungsvollen Umgangs mit Ressourcen auseinander. 

Durch eigene Erfahrungen wächst ihr Bewusstsein für den Schutz der Umwelt und ihre 

Mitverantwortung für das Zusammenleben von Mensch und Natur. 

In unserer Kindertageseinrichtung schaffen wir Gelegenheiten, Natur mit allen Sinnen zu 

erleben. Der Sozialraum Heepen bietet mit seinen Grünflächen, Wiesen, Feldern und 

weiteren naturnahen Bereichen ideale Voraussetzungen, die Natur zu erkunden und 

unmittelbare Erfahrungen in der Umwelt zu sammeln. Regelmäßige Spaziergänge und 

Ausflüge laden die Kinder dazu ein, Pflanzen und Tiere zu beobachten, die Veränderungen 

der Jahreszeiten wahrzunehmen und die Natur als wertvollen Lebensraum kennenzulernen. 

Nachhaltigkeit ist ein fester Bestandteil unseres pädagogischen Alltags. Gemeinsam mit den 

Kindern sprechen wir über einen achtsamen Umgang mit Wasser, Energie und Materialien 

und beziehen sie aktiv in umweltbewusstes Handeln ein. Dabei lernen sie, Verantwortung für 

ihre Umwelt zu übernehmen und natürliche Ressourcen wertzuschätzen. 

Unser Außengelände ergänzt diese Erfahrungen und bietet den Kindern die Möglichkeit, 

Natur täglich zu erleben, zu beobachten und mit allen Sinnen zu entdecken. So schaffen wir 

eine enge Verbindung zwischen Naturerfahrungen, nachhaltigem Handeln und der 

Lebenswelt der Kinder. 

Unser Ziel ist es, die Kinder für die Schönheit und Bedeutung der Natur zu sensibilisieren, 

ihre Neugier zu bewahren und sie zu einem respektvollen sowie verantwortungsbewussten 

Umgang mit ihrer Umwelt zu ermutigen. 
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3.2.10 Medien 

Medien sind ein fester Bestandteil der Lebenswelt von Kindern und begleiten sie bereits von 

klein auf. Sie eröffnen Zugänge zu Informationen, fördern Kommunikation und bieten 

zahlreiche Möglichkeiten, die Welt zu entdecken und kreativ zu gestalten. Ziel unserer 

pädagogischen Arbeit ist es, Kinder dabei zu begleiten, Medien altersgerecht, bewusst und 

verantwortungsvoll zu nutzen. 

In unserer Kindertageseinrichtung begegnen die Kinder unterschiedlichen Medienformen. 

Hierzu gehören unter anderem Bücher, Bilder, Spiele, Musik, Hörmedien sowie digitale 

Medien. Diese werden gezielt und situationsorientiert eingesetzt, um Bildungsprozesse zu 

unterstützen, Themen zu vertiefen und die Neugier der Kinder aufzugreifen. 

Digitale Medien verstehen wir als sinnvolle Ergänzung unseres pädagogischen Alltags. Sie 

kommen beispielsweise zur Recherche, zur Betrachtung von Bildern oder kurzen Filmen 

sowie zur Dokumentation gemeinsamer Projekte zum Einsatz. Dabei achten wir darauf, dass 

der unmittelbare Kontakt zur Umwelt, das gemeinsame Erleben und das aktive Handeln der 

Kinder stets im Mittelpunkt stehen. 

Ebenso ist uns die Zusammenarbeit mit den Familien ein wichtiges Anliegen. Im Rahmen 

unseres Familienzentrums greifen wir aktuelle Medienthemen auf und bieten 

Informationsveranstaltungen sowie Elternabende an, um Familien im Umgang mit digitalen 

Medien zu begleiten und ihre Medienkompetenz zu stärken. 

Unser Ziel ist es, Kinder zu einem reflektierten und verantwortungsbewussten Umgang mit 

Medien zu befähigen und sie dabei zu unterstützen, digitale und analoge Medien sinnvoll in 

ihre Lebenswelt zu integrieren. 

 

3.3 Interkulturelle Bildung  
 
Die Kinder und Familien unserer Einrichtung kommen aus unterschiedlichen kulturellen und 

sprachlichen Lebenswelten. Diese Vielfalt ist ein selbstverständlicher Bestandteil unseres 

Kita-Alltags. 

 

Grundlage unserer interkulturellen Arbeit ist eine offene, wertschätzende und respektvolle 

Haltung gegenüber allen Kindern und Familien. Unterschiedliche Lebensweisen, Sprachen, 

Erfahrungen und kulturelle Hintergründe sehen wir als Bereicherung unserer Gemeinschaft 

an. 
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Wir begegnen allen Familien mit Interesse, Offenheit und Akzeptanz und schaffen eine 

Atmosphäre, in der sich Kinder und Eltern willkommen und angenommen fühlen können. 

Sprachliche Bildung findet in unserer Einrichtung alltagsintegriert statt. Kinder lernen 

Sprache im gemeinsamen Spiel, in sozialen Beziehungen, in Bewegungs- und 

Alltagssituationen sowie im täglichen Miteinander. 

 

Um eine klare Kommunikation und eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit allen Familien 

zu ermöglichen, können bei Bedarf muttersprachliche Kolleg*innen oder Dolmetscher*innen 

hinzugezogen werden. 

 
 

3.4 Inklusion  

Inklusion orientiert sich an den Vorgaben des Kinderbildungsgesetzes Nordrhein-Westfalen 

(KiBiz) und verfolgt das Ziel, allen Kindern eine gleichberechtigte Teilhabe an Bildung, 

Erziehung und Betreuung zu ermöglichen. Jedes Kind hat – unabhängig von seinen 

individuellen Voraussetzungen, seiner Herkunft, seiner Sprache, seiner Religion oder seinen 

Lebensbedingungen – das Recht, sich entsprechend seiner Persönlichkeit zu entwickeln und 

aktiv am Alltag unserer Kindertageseinrichtung mitzuwirken. 

Für uns bedeutet Inklusion, Lern- und Lebensräume so zu gestalten, dass jedes Kind seine 

Fähigkeiten entfalten, eigene Erfahrungen sammeln und seinen persönlichen 

Entwicklungsweg gehen kann. Unterschiedliche Lebensgeschichten, Begabungen und 

Bedürfnisse verstehen wir als Ausdruck der Vielfalt unserer Einrichtung und als Chance, 

voneinander zu lernen. 

 

3.4.1 Inklusion als pädagogische Haltung 

Unsere pädagogische Haltung ist geprägt von Respekt, Offenheit und dem Vertrauen in die 

Fähigkeiten jedes Kindes. Wir begegnen Kindern und ihren Familien unvoreingenommen 

und orientieren uns an ihren individuellen Stärken, Interessen und 

Entwicklungsmöglichkeiten. 

Als Einrichtung des Deutschen Roten Kreuzes richten wir unser Handeln an den sieben 

Grundsätzen des DRK aus. Menschlichkeit, Unparteilichkeit und Toleranz prägen unseren 

Alltag und bilden die Grundlage für ein respektvolles Miteinander. Wir schaffen eine 

Umgebung, in der sich jedes Kind angenommen fühlt, Beziehungen aufbauen kann und 

seinen Platz in der Gruppe findet. 

 

  



 
 

KONZEPTION DRK KITA UND FAMILIENZENTRUM NESTWERK 41 

 

 

 

Durch eine ressourcenorientierte Begleitung unterstützen wir die Kinder dabei, 

Selbstvertrauen zu entwickeln, eigene Fähigkeiten zu entdecken und ihren Alltag aktiv 

mitzugestalten. Unser Ziel ist es, jedem Kind die bestmöglichen Entwicklungs- und 

Bildungschancen zu eröffnen und ein Miteinander zu fördern, das von gegenseitigem 

Respekt, Akzeptanz und Teilhabe geprägt ist. 

 

3.4.2 Individuelle Begleitung und Teilhabe 

Jedes Kind bringt unterschiedliche Stärken, Interessen und Entwicklungsvoraussetzungen 

mit. Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen der Kinder 

und schafft Rahmenbedingungen, die eine gleichberechtigte Teilhabe am Kita-Alltag 

ermöglichen. 

Durch differenzierte Bildungsangebote, eine anregende Lernumgebung sowie eine 

individuelle Begleitung unterstützen wir die Kinder dabei, ihre Fähigkeiten zu entdecken und 

weiterzuentwickeln. Dabei steht nicht im Vordergrund, was ein Kind noch nicht kann, 

sondern welche Kompetenzen bereits vorhanden sind und wie diese gestärkt werden 

können. 

 

Bild: Fotolia  
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3.4.3 Zusammenarbeit mit Familien und Fachdiensten 

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Familien bildet die Grundlage für eine 

gelingende inklusive Pädagogik. Im regelmäßigen Austausch mit den 

Personensorgeberechtigten besprechen wir die Entwicklung des Kindes, greifen individuelle 

Bedürfnisse auf und stimmen das gemeinsame pädagogische Handeln ab. 

Bei Bedarf arbeiten wir – selbstverständlich nur mit Einverständnis der 

Personensorgeberechtigten – mit verschiedenen Kooperationspartnern und Fachdiensten 

zusammen. Hierzu gehören beispielsweise Frühförderstellen, therapeutische Praxen, 

Ärztinnen und Ärzte sowie weitere Beratungs- und Unterstützungsangebote. Die 

interdisziplinäre Zusammenarbeit trägt dazu bei, Kinder bestmöglich in ihrer Entwicklung zu 

begleiten. 

 

3.4.4 Inklusion im pädagogischen Alltag 

Inklusion zeigt sich in unserem täglichen Miteinander. Unsere Räume und Materialien sind 

so gestaltet, dass sie unterschiedliche Entwicklungsstände und Bedürfnisse berücksichtigen 

und den Kindern eigenständiges Handeln ermöglichen. Gemeinsames Spielen, Lernen und 

Entdecken schafft Gelegenheiten, Unterschiede kennenzulernen, Rücksicht zu nehmen und 

voneinander zu lernen. 

Die pädagogischen Fachkräfte reflektieren ihre Arbeit regelmäßig und entwickeln ihre 

inklusive Haltung kontinuierlich weiter. Fortbildungen, Teamreflexionen sowie der fachliche 

Austausch unterstützen uns dabei, Barrieren abzubauen und allen Kindern eine aktive 

Teilhabe am Kita-Alltag zu ermöglichen. 

Bild: Fotolia  
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4. Die Kindertageseinrichtung als Ort der Sprache  
 
Sprache ist ein wesentlicher Bestandteil kindlicher Entwicklung und eine wichtige 

Voraussetzung für Kommunikation, Bildung und soziale Teilhabe. Kinder erwerben Sprache 

im Alltag – durch Beziehungen, gemeinsames Handeln, Spiel, Bewegung und vielfältige 

soziale Erfahrungen. 

 

Die sprachliche Bildung der Kinder nimmt daher einen wichtigen Stellenwert in unserer 

Einrichtung ein und findet alltagsintegriert statt. Sprache wird nicht isoliert gefördert, sondern 

begleitet sämtliche Situationen des pädagogischen Alltags. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte gestalten den Alltag bewusst sprachfördernd und schaffen 

vielfältige Sprechanlässe. Durch Gespräche, Bilderbuchbetrachtungen, Gedichte, Reime, 

Sprachspiele, Lieder und Gesprächskreise werden die Kinder dazu angeregt, ihren 

Wortschatz zu erweitern, Sprache aktiv anzuwenden und Freude an Kommunikation zu 

entwickeln. 

 

Auch in den verschiedenen Bildungsbereichen und Bewegungsangeboten entstehen 

vielfältige sprachliche Lernanlässe. Als angehende Bewegungskita verstehen wir Bewegung 

und Sprache als eng miteinander verbunden. Kinder erweitern ihre sprachlichen Fähigkeiten 

besonders durch aktives Handeln, gemeinsames Spiel sowie Bewegungs- und 

Wahrnehmungserfahrungen. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder sprachfördernd im Alltag und verstehen 

sich dabei als Sprachvorbilder. 

 

Kinder mit mehrsprachigem Hintergrund erleben ihre Familiensprache in unserer Einrichtung 

wertschätzend und ressourcenorientiert. Wir ermutigen Familien, ihre Erstsprache im Alltag 

aktiv zu nutzen und zu pflegen. Eine sichere Erstsprache unterstützt Kinder dabei, weitere 

Sprachen erfolgreich zu erlernen. 

 

Zur Beobachtung und Begleitung der sprachlichen Entwicklung nutzen wir das Verfahren 

BaSiK (Begleitende alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung in 

Kindertageseinrichtungen), das in den Einrichtungen des DRK Kreisverbandes Bielefeld 

angewendet wird. 
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4.1 Sprache im Kita-Alltag  

Alltagsintegrierte Sprachbildung findet in unserer Kindertageseinrichtung während des 

gesamten Tages statt. Kinder erwerben Sprache nicht ausschließlich in gezielten Angeboten, 

sondern vor allem im gemeinsamen Spiel, in Gesprächen, bei Projekten, während der 

Mahlzeiten, in Bewegungsangeboten sowie in allen Situationen des täglichen Miteinanders. 

Deshalb verstehen wir Sprachbildung als eine Aufgabe aller pädagogischen Fachkräfte. 

Wir schaffen eine sprachanregende Umgebung, in der die Kinder ihre Gedanken, Gefühle 

und Ideen frei äußern können. Durch echtes Interesse, aufmerksames Zuhören und 

dialogische Gespräche greifen wir die Themen der Kinder auf und begleiten ihre sprachliche 

Entwicklung wertschätzend und individuell. Dabei orientieren wir uns an den sprachlichen 

Voraussetzungen jedes einzelnen Kindes und schaffen zahlreiche Sprechanlässe im Alltag. 

Unsere pädagogischen Fachkräfte verstehen sich als Sprachvorbilder. Sie begleiten ihr 

Handeln sprachlich, benennen Gegenstände, Gefühle und Handlungsabläufe und erweitern 

kindliche Äußerungen, ohne sie zu bewerten oder zu korrigieren. Fragen, Erzählen, 

gemeinsames Nachdenken sowie das Beschreiben von Beobachtungen regen die Kinder 

dazu an, ihren Wortschatz kontinuierlich zu erweitern und Sprache sicher anzuwenden. 

Sprachbildung findet in unserer Einrichtung in allen Bildungsbereichen statt. Ob beim Bauen, 

Experimentieren, Bewegen, Gestalten, Vorlesen oder bei Naturerfahrungen – jede 

Alltagssituation bietet den Kindern Gelegenheit, Sprache aktiv einzusetzen und 

weiterzuentwickeln. Dabei berücksichtigen wir die unterschiedlichen sprachlichen 

Entwicklungsstände der Kinder und schaffen eine Atmosphäre, in der sich jedes Kind traut, 

sich mitzuteilen und auszuprobieren. 

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Familien unterstützt die sprachliche 

Entwicklung der Kinder zusätzlich. Im gemeinsamen Austausch greifen wir Beobachtungen 

auf, beraten Eltern bei Fragen zum Spracherwerb und beziehen sie als wichtige 

Bildungspartner in die Sprachentwicklung ihres Kindes ein. 
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4.2 „Sprachreisen“, Feste feiern  

Im Tages- und Jahresablauf unserer Kindertageseinrichtung gibt es wiederkehrende Rituale, 

feste Strukturen und gemeinsame Aktivitäten, die den Kindern Orientierung und Sicherheit 

geben. Gleichzeitig schaffen sie zahlreiche Sprechanlässe und fördern den sprachlichen 

Austausch im Alltag. Sprache wird dabei in bedeutsamen Situationen erlebt und aktiv 

angewendet. Hierzu gehören unter anderem: 

 Sprachreisen, in denen sich die Kinder über einen längeren Zeitraum intensiv mit einem 

Thema beschäftigen und dieses durch Geschichten, Gespräche, kreative Angebote, 

Rollenspiele, Bewegung und gemeinsames Entdecken sprachlich erschließen.  

 Morgenkreise, in denen die Kinder begrüßt werden, sich austauschen, den Kalender 

gestalten, Lieder singen, von Erlebnissen berichten und gemeinsam den Tag planen.  

 Gemeinsame Mahlzeiten, bei denen Tischgespräche, Tischsprüche und der Austausch 

über Erlebnisse den Wortschatz und die Kommunikationsfähigkeit fördern.  

 Vorlesen, Bilderbuchbetrachtungen, Geschichten, Märchen, Reime und 

Fingerspiele, die den Kindern Freude an Sprache vermitteln und ihre sprachliche 

Entwicklung unterstützen.  

 Freispiel, Rollenspiele, Bau- und Konstruktionsbereiche, Kreativangebote sowie 

Gesellschafts- und Wahrnehmungsspiele, in denen Sprache selbstverständlich 

eingesetzt wird, um Ideen auszutauschen, Regeln zu vereinbaren und gemeinsam zu 

handeln.  

 Lieder, Musik und Rhythmik, durch die Sprache mit Bewegung, Melodie und Rhythmus 

verbunden wird.  

 Die Bildungsdokumentation und das Portfolio, die gemeinsam mit den Kindern 

betrachtet werden. Fotos, Werke und Erinnerungen regen die Kinder dazu an, über 

Erlebtes zu erzählen, Entwicklungen wahrzunehmen und eigene Erfahrungen zu 

reflektieren. 

 

4.2.1 Sprache durch Bewegung 

Als psychomotorisch orientierte Kindertageseinrichtung verstehen wir Bewegung als einen 

wichtigen Zugang zur Sprachentwicklung. Kinder lernen mit ihrem ganzen Körper. Sie 

entdecken, handeln, fühlen und kommunizieren in Bewegung. Sprache und Bewegung 

ergänzen sich dabei auf natürliche Weise und unterstützen sich gegenseitig. 

Bewegungsspiele, Tänze, Fingerspiele, Lieder und psychomotorische Angebote laden die 

Kinder dazu ein, Sprache mit Handlungen, Gesten und Erlebnissen zu verbinden. Begriffe 

werden nicht nur gehört, sondern durch eigenes Tun erfahren und verstanden. Besonders  
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Kinder, die sich sprachlich noch unsicher fühlen, finden über Bewegung häufig einen 

leichteren Zugang zur Kommunikation und erleben Selbstvertrauen im sprachlichen 

Ausdruck. 

Durch die Verbindung von Sprache und Bewegung schaffen wir einen ganzheitlichen Zugang 

zur Sprachbildung, der alle Kinder entsprechend ihrer individuellen Voraussetzungen 

erreicht. 

 

Bild: Fotolia  
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4.2.2 Sprache im Freispiel 

Das Freispiel nimmt in unserem Kita-Alltag einen hohen Stellenwert ein und bietet täglich 

zahlreiche Gelegenheiten für sprachliche Bildung. Kinder treten miteinander in Kontakt, 

entwickeln gemeinsame Spielideen, übernehmen Rollen, treffen Absprachen, stellen Fragen 

und lösen Konflikte. Sprache entsteht dabei aus dem Spiel heraus und erhält für die Kinder 

eine unmittelbare Bedeutung. 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten das Freispiel aufmerksam und greifen sprachliche 

Situationen bewusst auf. Sie hören aktiv zu, stellen offene Fragen, erweitern kindliche 

Äußerungen und regen die Kinder dazu an, ihre Gedanken, Beobachtungen und Ideen in 

Worte zu fassen. So entwickeln die Kinder ihren Wortschatz, ihre Ausdrucksfähigkeit und 

ihre Kommunikationskompetenz in authentischen Alltagssituationen. 

 

4.2.3 Lesen und Erzählen 

Bücher nehmen in unserer Kindertageseinrichtung einen festen Platz im Alltag ein. Sie 

eröffnen den Kindern neue Erfahrungswelten, regen ihre Fantasie an und fördern Sprache 

auf vielfältige Weise. Regelmäßiges Vorlesen unterstützt nicht nur die sprachliche 

Entwicklung, sondern stärkt ebenso die Konzentration, das Zuhören sowie die emotionale 

und soziale Entwicklung. 

Bücher begleiten den Alltag unserer Kinder in unterschiedlichen Situationen: 

 tägliche Bilderbuchbetrachtungen und Vorlesesituationen im Morgenkreis oder in 

Kleingruppen,  

 gemeinsames Lesen in ruhiger Atmosphäre, beispielsweise vor der Mittagsruhe,  

 der Einsatz von Büchern im Rahmen von Projekten und Sprachreisen,  

 frei zugängliche Bücher in den Gruppen, die zum eigenständigen Anschauen, Erzählen 

und Entdecken einladen.  

Beim Vorlesen nehmen wir uns Zeit für Gespräche über Geschichten, Bilder und Figuren. 

Die Kinder werden eingeladen, Fragen zu stellen, Vermutungen zu äußern, Geschichten 

weiterzuerzählen oder eigene Ideen einzubringen. So wird Vorlesen zu einem lebendigen 

Austausch und unterstützt die Freude an Sprache und Literatur. 
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4.2.4 Geburtstage und Feste im Jahreskreis 

Geburtstage und Feste sind besondere Ereignisse im Jahresverlauf und schaffen zahlreiche 

Anlässe für Kommunikation, gemeinsames Erleben und kulturelle Bildung. 

Der Geburtstag jedes Kindes wird in seiner Stammgruppe gefeiert. Das Geburtstagskind 

steht an diesem Tag im Mittelpunkt und erlebt eine liebevoll gestaltete Feier im Kreis seiner 

Gruppe. 

Darüber hinaus gestalten wir im Jahresverlauf verschiedene Feste und Veranstaltungen, die 

sich an den Jahreszeiten, Traditionen sowie dem Leben in unserer Kindertageseinrichtung 

orientieren. Hierzu gehören beispielsweise unser Laternenfest, das Sommerfest, die 

Verabschiedung der Vorschulkinder sowie weitere gruppenbezogene und 

einrichtungsübergreifende Aktionen. 

Bereits die gemeinsame Planung, Vorbereitung und Durchführung bietet den Kindern 

zahlreiche Gelegenheiten, miteinander ins Gespräch zu kommen, Ideen auszutauschen und 

Sprache in bedeutsamen Situationen anzuwenden. 

 

4.2.5 Mehrsprachigkeit von Anfang an 

Viele Kinder wachsen heute mit mehreren Sprachen auf. Diese Mehrsprachigkeit verstehen 

wir als wertvolle Ressource, die wir im Kita-Alltag anerkennen und wertschätzen. Die 

Familiensprache ist ein wichtiger Bestandteil der Identität eines Kindes und bildet eine 

bedeutende Grundlage für den Erwerb weiterer Sprachen. 

Wir schaffen eine sprachfreundliche Atmosphäre, in der alle Kinder unabhängig von ihrer 

Erstsprache willkommen sind und sich mit ihren sprachlichen Fähigkeiten einbringen können. 

Gemeinsam mit den Familien begleiten wir die sprachliche Entwicklung der Kinder und 

unterstützen sie dabei, ihre sprachlichen Kompetenzen kontinuierlich weiterzuentwickeln. 
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4.3 Medien  

Medien sind aus der Lebenswelt von Kindern nicht mehr wegzudenken. Sie begegnen ihnen 

bereits früh in unterschiedlichen Formen und eröffnen zahlreiche Möglichkeiten, Sprache zu 

erleben, Informationen zu gewinnen, Geschichten kennenzulernen und eigene Gedanken 

auszudrücken. In unserer Kindertageseinrichtung verstehen wir Medien als Bildungs- und 

Kommunikationsmittel, die den pädagogischen Alltag sinnvoll ergänzen und sprachliche 

Lernprozesse unterstützen. Dabei orientieren wir uns stets am Entwicklungsstand der Kinder 

und setzen Medien bewusst, altersgerecht und pädagogisch begründet ein. 

 

4.3.1 Analoge Medien 

Analoge Medien bilden die Grundlage unserer täglichen Sprachbildungsarbeit. Bilderbücher, 

Geschichten, Märchen, Sachbücher, Bildkarten, Kamishibai, Spiele, Musik, Reime und 

Fingerspiele laden die Kinder dazu ein, Sprache aktiv zu erleben und selbst sprachlich tätig 

zu werden. 

Besonders Bilderbücher nehmen in unserem Alltag einen hohen Stellenwert ein. Sie regen 

zum Erzählen, Beschreiben, Fragenstellen und gemeinsamen Nachdenken an. Die Kinder 

erweitern ihren Wortschatz, entwickeln Sprachverständnis und lernen, Geschichten 

nachzuerzählen oder eigene Erzählideen zu entwickeln. Dabei steht nicht nur das Zuhören, 

sondern vor allem der Dialog und die gemeinsame Betrachtung im Mittelpunkt. 

Auch das Kamishibai, unser Erzähltheater, wird regelmäßig in den Gruppen eingesetzt. 

Durch die Kombination aus großformatigen Bildkarten und frei erzählten Geschichten werden 

die Kinder aktiv in das Erzählgeschehen einbezogen. Sie beobachten Bilddetails, formulieren 

Vermutungen, erzählen Handlungen weiter oder entwickeln eigene Geschichten. So werden 

Sprachverständnis, Erzählkompetenz und Fantasie gleichermaßen gefördert. 

Darüber hinaus begleiten Musik, Lieder, Reime und Sprachspiele den gesamten Kita-Alltag. 

Sie unterstützen den Sprachrhythmus, die Aussprache sowie das Sprachgefühl und laden 

alle Kinder zum Mitmachen ein. Auch Fotos aus dem Kita-Alltag sowie die gemeinsame 

Betrachtung der Portfolios schaffen wertvolle Gesprächsanlässe. Die Kinder erinnern sich an 

gemeinsame Erlebnisse, beschreiben Situationen und reflektieren ihre eigene Entwicklung. 
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4.3.2 Digitale Medien 

Digitale Medien ergänzen unsere pädagogische Arbeit dort, wo sie einen erkennbaren 

Mehrwert für Bildungsprozesse bieten. Sie werden bewusst ausgewählt und altersgerecht 

eingesetzt, um Themen zu vertiefen, Fragen der Kinder aufzugreifen oder gemeinsame 

Projekte zu dokumentieren. 

Tablets nutzen wir beispielsweise, um gemeinsam Informationen zu recherchieren, Bilder 

oder kurze Filmsequenzen zu betrachten oder Naturphänomene näher kennenzulernen. 

Ebenso dokumentieren wir Projekte und besondere Erlebnisse mit Fotos, die anschließend 

gemeinsam mit den Kindern betrachtet und besprochen werden. Diese Gespräche fördern 

die sprachliche Ausdrucksfähigkeit, regen zum Erinnern an und unterstützen die Kinder 

dabei, Erlebnisse zusammenhängend wiederzugeben. 

Digitale Medien verstehen wir dabei nicht als Ersatz für eigenes Erleben. Vielmehr dienen sie 

dazu, Erfahrungen der Kinder aufzugreifen, zu vertiefen und zusätzliche Lernimpulse zu 

schaffen. Das unmittelbare Handeln, Forschen, Spielen und Bewegen bleibt dabei stets die 

Grundlage unserer pädagogischen Arbeit. 

 

4.3.3 Medienkompetenz 

Kinder wachsen heute selbstverständlich mit analogen und digitalen Medien auf. Deshalb 

begleiten wir sie frühzeitig dabei, einen bewussten und verantwortungsvollen Umgang mit 

Medien zu entwickeln. Sie lernen, Medien nicht nur zu nutzen, sondern auch Inhalte zu 

hinterfragen, Informationen einzuordnen und Medien als Werkzeuge für Lernen, 

Kommunikation und Kreativität kennenzulernen. 

Eine fachgerechte Medienbildung gelingt nur in enger Zusammenarbeit mit den Familien. 

Deshalb greifen wir im Rahmen unseres Familienzentrums regelmäßig aktuelle 

Medienthemen auf und bieten Informationsveranstaltungen, Elternabende oder Workshops 

an. Ziel ist es, Familien im Umgang mit digitalen Medien zu stärken und sie dabei zu 

unterstützen, ihre Kinder altersgerecht und verantwortungsvoll in der Mediennutzung zu 

begleiten. 
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4.4 Literacy, Musik und Theater 

Kinder setzen sich schon lange vor dem Lesen- und Schreiben lernen mit Sprache, 

Symbolen und Geschichten auseinander. Sie entdecken Schrift im Alltag, erkennen Logos 

und Zeichen wieder, erzählen Erlebnisse nach, entwickeln eigene Geschichten und drücken 

ihre Gedanken auf ganz unterschiedliche Weise aus. Diese frühen Erfahrungen werden 

unter dem Begriff Literacy zusammengefasst und bilden eine wichtige Grundlage für den 

späteren Schriftspracherwerb. 

 

4.4.1 Literacy 

Literacy ist ein fester Bestandteil unseres pädagogischen Alltags. Kinder begegnen Schrift, 

Bildern und Symbolen in vielen Alltagssituationen. Sie erkennen ihre Namen an Garderoben 

und Portfolios wieder, entdecken Buchstaben, betrachten Bücher, gestalten Plakate oder 

experimentieren mit ersten Zeichen und Schriftbildern. 

Dabei geht es nicht darum, den Kindern das Lesen oder Schreiben beizubringen. Vielmehr 

möchten wir ihre Freude an Sprache, Geschichten und Kommunikation wecken. Die Kinder 

werden ermutigt, eigene Erlebnisse zu erzählen, Geschichten weiterzudenken, Fragen zu 

stellen und ihre Gedanken in Bildern, Symbolen oder ersten Schriftversuchen auszudrücken. 

So entwickeln sie ganz selbstverständlich ein erstes Verständnis dafür, dass Sprache 

vielfältige Ausdrucksformen besitzt. 

 

4.4.2 Musik 

Musik begleitet unseren gesamten Kita-Alltag und ist eng mit Sprache, Bewegung und 

Gemeinschaft verbunden. Gemeinsames Singen, rhythmische Spiele und musikalische 

Angebote fördern die sprachliche Entwicklung, das Hörvermögen und das Rhythmusgefühl 

der Kinder. Gleichzeitig erleben sie Musik als Ausdruck von Gefühlen und als Möglichkeit, 

sich kreativ einzubringen. 

Lieder begleiten unsere Morgenkreise, Feste, Übergänge und jahreszeitlichen Angebote. 

Reime, Klatschspiele sowie Bewegungs- und Klanggeschichten verbinden Sprache mit 

Rhythmus und Bewegung und unterstützen die Kinder dabei, Sprachmelodie, Betonung und 

Aussprache spielerisch zu entwickeln. 
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Auch der Einsatz unterschiedlicher Instrumente eröffnet den Kindern die Möglichkeit, Klänge 

zu erforschen, Rhythmen zu gestalten und gemeinsam musikalische Erfahrungen zu 

sammeln. Dabei steht die Freude am gemeinsamen Musizieren und das aktive Mitgestalten 

im Vordergrund. 

 

4.4.3 Theater und Rollenspiel 

Theater und Rollenspiel eröffnen Kindern besondere Möglichkeiten, Sprache lebendig 

einzusetzen. Im freien Rollenspiel übernehmen sie unterschiedliche Rollen, entwickeln 

Geschichten, treffen Absprachen und gestalten gemeinsam Spielsituationen. Dabei erweitern 

sie ihren Wortschatz, lernen Perspektiven zu wechseln und gewinnen Sicherheit im 

sprachlichen Ausdruck. 

Ergänzend nutzen wir das Kamishibai als besondere Form des bildgestützten Erzählens. 

Die großformatigen Bildkarten laden die Kinder dazu ein, Geschichten aufmerksam zu 

verfolgen, Handlungen zu beschreiben, Vermutungen zu äußern und eigene Erzählideen 

einzubringen. Durch das gemeinsame Erzählen entstehen lebendige Gespräche, die 

Fantasie, Sprachverständnis und Erzählkompetenz gleichermaßen fördern. 

Im Rahmen von Projekten, Festen und Aufführungen erhalten die Kinder darüber hinaus 

Gelegenheit, Geschichten darzustellen, in verschiedene Rollen zu schlüpfen und ihre Ideen 

kreativ umzusetzen. Dabei erfahren sie Selbstvertrauen, stärken ihre 

Kommunikationsfähigkeit und erleben Sprache als lebendiges Ausdrucksmittel. 

Bild: Fotolia  
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5. Die Kindertageseinrichtung als Ort des Spiels  
 
 
Definition 

Das Spiel ist die wichtigste Lern- und Ausdrucksform des Kindes. Es ist die natürliche Art, 

sich die Welt anzueignen, Erfahrungen zu sammeln und Zusammenhänge zu verstehen. 

Kinder lernen nicht, um spielen zu können – sie spielen, um zu lernen. Im Spiel entdecken 

sie ihre Umwelt mit allen Sinnen, entwickeln eigene Ideen, probieren sich aus und setzen 

sich aktiv mit ihrer Lebenswelt auseinander. 

Spielen geschieht aus eigenem Antrieb und orientiert sich an den Interessen und 

Bedürfnissen der Kinder. Es eröffnet ihnen die Möglichkeit, Erfahrungen zu verarbeiten, 

Beziehungen zu gestalten, Gefühle auszudrücken und Herausforderungen zu bewältigen. 

Dabei entwickeln sie soziale, emotionale, sprachliche, motorische und kognitive 

Kompetenzen, die sie für ihre weitere Entwicklung benötigen. 

In unserer Kindertageseinrichtung verstehen wir das Spiel als Grundlage aller 

Bildungsprozesse. Es bietet den Kindern Freiräume zum Entdecken, Forschen, 

Ausprobieren und kreativen Gestalten. Durch das Spiel entwickeln sie Selbstvertrauen, 

Eigenverantwortung und Selbstständigkeit. Sie lernen, Entscheidungen zu treffen, Konflikte 

zu lösen, Regeln auszuhandeln und gemeinsam mit anderen Kindern Ideen umzusetzen. 

Spielen bedeutet für Kinder, ihre Umwelt aktiv zu begreifen. Ob im Rollenspiel, beim 

Konstruieren, in der Bewegung, beim kreativen Gestalten oder beim Forschen – jedes Spiel 

eröffnet neue Lerngelegenheiten und unterstützt die Kinder dabei, ihre Persönlichkeit 

weiterzuentwickeln. Die pädagogischen Fachkräfte schaffen dafür anregende 

Bildungsräume, begleiten die Kinder aufmerksam und greifen ihre Interessen auf, ohne den 

selbstbestimmten Charakter des Spiels einzuschränken. 

Das Spiel ist deshalb weit mehr als eine Freizeitbeschäftigung. Es bildet die Grundlage für 

ganzheitliches Lernen und begleitet die Kinder auf ihrem Weg zu selbstständigen, 

neugierigen und verantwortungsbewussten Persönlichkeiten. 
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5.1. Freispiel als Selbstbildungsprozess 
 
Das Freispiel nimmt in unserem pädagogischen Alltag einen hohen Stellenwert ein. Für 

Kinder ist das freie Spiel die wichtigste Form des Lernens. Im Spiel setzen sie sich aktiv mit 

ihrer Umwelt auseinander, verarbeiten Erlebnisse, entwickeln eigene Ideen und erweitern 

ihre Fähigkeiten und Kompetenzen. 

 

Kinder lernen im Freispiel selbstbestimmt und orientieren sich dabei an ihren individuellen 

Interessen, Bedürfnissen und Entwicklungsthemen. Sie entscheiden eigenständig: womit sie 

spielen, mit wem sie spielen, wo sie spielen und wie lange sie sich mit einer Tätigkeit 

beschäftigen. Dabei sammeln sie vielfältige soziale, emotionale, motorische und kognitive 

Erfahrungen. 

 

Im Freispiel erschließen sich Kinder ihre Welt über Bewegung, Wahrnehmung und aktives 

Handeln. Sie experimentieren mit Materialien, entdecken Bewegungsmöglichkeiten, 

erproben ihren Körper und erleben Selbstwirksamkeit. 

 

Besonders im Rahmen unserer offenen Arbeit bietet das Freispiel den Kindern vielfältige 

Möglichkeiten, unterschiedliche Räume zu nutzen, sich frei zu bewegen und eigene 

Bildungsprozesse aktiv zu gestalten. Die verschiedenen Funktionsräume sowie unser 

großzügiges Außengelände schaffen hierfür anregende Erfahrungs- und Bewegungsräume. 

 

Während des Freispiels beobachten die pädagogischen Fachkräfte die Kinder aufmerksam, 

greifen Interessen auf, setzen Impulse und begleiten die individuellen Bildungsprozesse. 

Dabei achten wir darauf, den Kindern ausreichend Freiräume für eigenständiges Lernen und 

selbstbestimmtes Handeln zu ermöglichen. 

 

Freispiel bedeutet für uns daher nicht „freie Zeit“, sondern ist ein zentraler Bestandteil 

frühkindlicher Bildung und Entwicklung. 

 
 

5.1.2 Angeleitete Angebote 

Im Gegensatz zum freien Spiel geben die pädagogischen Fachkräfte im angeleiteten 

Angebot bewusste und gezielte Impulse. Die Inhalte der Angebote ergeben sich aus unseren 

gezielten Beobachtungen der Kinder sowie aus ihren Interessen, Bedürfnissen und aktuellen 

Entwicklungsthemen.  
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Angeleitete Angebote bauen auf den Stärken und Fähigkeiten der Kinder auf und dienen 

dazu, vorhandene Kompetenzen zu vertiefen sowie neue Erfahrungen und 

Lernmöglichkeiten zu eröffnen. Dabei greifen die pädagogischen Fachkräfte auch 

gesellschaftlich relevante Themen auf und gestalten daraus vielfältige Bildungsangebote. Die 

Kinder entscheiden selbst, ob sie an einem Angebot teilnehmen möchten. Durch das Recht 

auf Mitbestimmung (Partizipation) fördern wir die Eigenverantwortung und das 

Selbstbewusstsein der Kinder. Kinder, die sich gegen ein Angebot entscheiden, finden im 

Freispiel eine adäquate Alternative.  

 

Die Angebote werden didaktisch und methodisch so vorbereitet, dass sie Kinder 

sensibilisieren, motivieren, neugierig machen und zum aktiven Mitdenken und Handeln 

anregen. Die Kinder erhalten dabei die Möglichkeit, eigene Ideen einzubringen, individuelle 

Lösungswege zu entwickeln und sich aktiv am Bildungsprozess zu beteiligen. 

 

Als angehende Bewegungskita verstehen wir Lernen als ganzheitlichen Prozess. Deshalb 

beziehen wir Bewegung, Wahrnehmung und körperliche Erfahrungen bewusst in unsere 

angeleiteten Angebote mit ein. Kinder lernen durch aktives Tun, durch Erproben, Entdecken 

und eigenes Handeln. 

 

Angeleitete Angebote ermöglichen den Kindern sowohl freies und individuelles Agieren als 

auch das Erleben von Herausforderungen und Anstrengungsbereitschaft. Dabei begleiten 

die pädagogischen Fachkräfte die Kinder unterstützend und schaffen eine lernanregende 

Atmosphäre, die Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit stärkt. 

 

5.2 Spielbereiche und ihre Bedeutung  
 
Unsere Kindertageseinrichtung bietet den Kindern unterschiedliche Spielbereiche, die ihren 

Interessen, Bedürfnissen und Entwicklungsständen entsprechen. Jeder Spielbereich eröffnet 

eigene Lerngelegenheiten und unterstützt die Kinder dabei, ihre Persönlichkeit zu 

entwickeln, Erfahrungen zu sammeln und ihre Umwelt aktiv zu entdecken. Die Kinder 

entscheiden selbst, welche Spielbereiche sie nutzen und mit wem sie spielen möchten. 

Dadurch erleben sie Selbstbestimmung, entwickeln Eigeninitiative und gestalten ihre 

Bildungsprozesse aktiv mit. 
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5.2.1 Die Stammgruppen  

 
Kinder benötigen verlässliche Beziehungen, Orientierung und einen sicheren 

Bezugsrahmen, um sich emotional geborgen zu fühlen und ihre Bildungsprozesse eigenaktiv 

gestalten zu können. Feste Bindungen und vertrauensvolle Beziehungen bilden dabei eine 

wichtige Grundlage für Selbstbildung, Selbstständigkeit und gemeinschaftliches Lernen. 

Aus diesem Grund sind alle Kinder unserer Einrichtung einer Stammgruppe zugeordnet. Die 

Stammgruppe bietet den Kindern Sicherheit, Zugehörigkeit und feste Bezugspersonen im 

Alltag der Kindertagesstätte. 

 

In unserer Einrichtung gibt es die Sternchengruppe für Kinder unter drei Jahren. Die 

Sonnengruppe begleitet Kinder im Alter von zwei Jahren bis zum Schuleintritt. Die 

Regenbogen- und Wolkengruppe werden von Kindern im Alter von drei Jahren bis zum 

Schuleintritt besucht. 

 

Bei der Zusammensetzung der Gruppen achten wir auf eine ausgewogene Alters- und 

Gruppenzusammensetzung. Jede Stammgruppe wird von festen pädagogischen Fachkräften 

begleitet, die den Kindern und Familien als verlässliche Ansprechpartner*innen zur 

Verfügung stehen. 

 

In den Stammgruppen beginnen die Kinder ihren Tag gemeinsam, erleben Morgen- und 

Abschlusskreise, nehmen an Ruhephasen teil, essen gemeinsam zu Mittag und feiern Feste 

und Geburtstage. Auch Ausflüge und besondere Gruppenaktivitäten finden im Rahmen der 

Stammgruppen statt. 

 

Die pädagogischen Fachkräfte der Stammgruppen begleiten die Eingewöhnung der Kinder 

und führen die Entwicklungsgespräche mit den Familien. Dadurch entstehen vertrauensvolle 

Beziehungen und eine enge Zusammenarbeit zwischen Kindern, Eltern und pädagogischen 

Fachkräften. 

 

5.2.2 Bildungs-, Funktions- und Bewegungsräume der Sonnen-, 
Regenbogen- und Wolkengruppe 

 
Die Gruppen- und Nebenräume unserer Einrichtung stehen den Kindern im Rahmen der 

offenen Arbeit als vielfältige Bildungs-, Bewegungs- und Erfahrungsräume zur Verfügung. Die 

Kinder können die unterschiedlichen Bereiche entsprechend ihrer Interessen, Bedürfnisse und 

Entwicklungsthemen nutzen. 
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Unsere Räume sind so gestaltet, dass sie zum Spielen, Forschen, Konstruieren, kreativen 

Gestalten, Wahrnehmen, Bewegen und sozialen Miteinander anregen. Unterschiedliche 

Materialien und Raumstrukturen schaffen vielfältige Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten und 

unterstützen die Kinder dabei, selbstständig aktiv zu werden. 

 

Unsere Räume verstehen wir zugleich als Bewegungs- und Erfahrungsräume. Hochebenen, 

Bewegungsmaterialien, offene Flächen und unterschiedliche Raumebenen ermöglichen den 

Kindern vielfältige Körper-, Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen und unterstützen ein 

aktives, ganzheitliches Lernen. 

 

Zusätzlich zu den Stammgruppenräumen stehen den Kindern verschiedene Neben- und 

Funktionsräume zur Verfügung. Hierzu gehören unter anderem: die Bewegungshalle „Hally 

Gally“, der Bauraum „Baustelle“, der Bewegungsraum „Mondraum“, die Holzwerkstatt, der 

Rückzugsraum „Traumland“ sowie weitere Bereiche für Musik, Kreativität, Konstruktion und 

gemeinsames Spiel. 

 

Die unterschiedlichen Räume schaffen Möglichkeiten für Begegnung, Rückzug, Kreativität, 

gemeinsames Spiel und selbstbestimmte Bildungsprozesse im Alltag der Kinder. 

 
 

5.2.3 Bildungs-, Funktions- und Bewegungsräume der Sternchengruppe 

 
In der Sternchengruppe gibt es keine Aufteilung der Räume in feste Funktionsbereiche. Die 

verschiedenen Bildungs- und Erfahrungsbereiche befinden sich innerhalb der Gruppen- und 

Nebenräume und sind auf die Bedürfnisse der Kinder unter drei Jahren abgestimmt. 

 

Die Sternchengruppe verfügt über einen Gruppenraum, den Bewegungsraum „Mondraum“ als 

angrenzenden Nebenraum sowie einen Schlafraum und bietet den Kindern vielfältige 

Möglichkeiten zum Spielen, Entdecken, Bewegen und Ausruhen. 

 

Die Raumgestaltung orientiert sich an den Bedürfnissen der jüngeren Kinder nach Sicherheit, 

Orientierung, Bewegung und Sinneserfahrung. Unterschiedliche Materialien und 

Raumstrukturen laden zum Bauen, Konstruieren, Wahrnehmen und kreativen Spiel ein. 

Die Hochebene mit Bewegungs- und Rückzugsmöglichkeiten ermöglicht den Kindern erste 

Körper-, Bewegungs- und Wahrnehmungserfahrungen. Unterschiedliche Materialien und 

Strukturen regen zum Tasten, Fühlen, Entdecken und Ausprobieren an. 
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Im Bewegungsraum „Mondraum“ befinden sich vielfältige Möglichkeiten zur Bewegung und 

Selbstwahrnehmung. Der Schlafraum bietet den Kindern eine ruhige und geschützte 

Atmosphäre zum Ausruhen und Schlafen. 

 

 
Foto: DRK KV Bielefeld e.V.  

 
Auch der Außenbereich der Sternchengruppe ist auf die Bedürfnisse der jüngeren Kinder 

abgestimmt und bietet einen geschützten Rahmen für erste Bewegungs-, Spiel- und 

Sinneserfahrungen. 

 
 

5.3 Forschen und Experimentieren 

Kinder sind von Natur aus neugierig. Sie beobachten ihre Umwelt aufmerksam, stellen 

Fragen und möchten verstehen, wie Dinge funktionieren. Im Spiel wird diese Neugier zum 

Motor des Lernens. Forschen und Experimentieren bedeutet für Kinder, eigene Erfahrungen 

zu sammeln, Vermutungen aufzustellen, Lösungen auszuprobieren und aus ihren 

Beobachtungen neue Erkenntnisse zu gewinnen. 
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In unserer Kindertageseinrichtung greifen wir die Fragen und Interessen der Kinder auf und 

schaffen eine anregende Umgebung, die zum Entdecken und Ausprobieren einlädt. Dabei 

stehen nicht vorgegebene Ergebnisse im Vordergrund, sondern die Freude am eigenen Tun 

und das selbstständige Erforschen der Welt. 

Als bewegungs- und gesundheitsorientierte Einrichtung verbinden wir das Forschen häufig 

mit Bewegung und Wahrnehmung. Besonders in psychomotorischen Angeboten erhalten die 

Kinder die Möglichkeit, Materialien zu erkunden, ihre körperlichen Fähigkeiten 

auszuprobieren sowie Ursache- und Wirkungszusammenhänge durch eigenes Handeln zu 

entdecken. Sie erleben, wie sich unterschiedliche Materialien anfühlen, welche 

Eigenschaften sie besitzen und wie sie sich durch Bewegung verändern oder einsetzen 

lassen. Dadurch werden Forschen, Wahrnehmung und Bewegung auf natürliche Weise 

miteinander verknüpft. 

 

Bild: Fotolia  
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Forschen und Experimentieren findet in unserer Einrichtung beispielsweise statt 

durch: 

 Experimente mit Wasser, Eis, Luft, Magneten sowie Licht und Schatten,  

 das Beobachten von Pflanzen, Insekten und anderen Tieren auf unserem Außengelände 

oder bei Ausflügen in die Umgebung,  

 das Säen, Pflegen und Beobachten von Pflanzen sowie das Verfolgen ihrer Entwicklung,  

 das Vergleichen, Sortieren, Messen und Wiegen unterschiedlicher Materialien,  

 das Bauen und Konstruieren mit Bau- und Naturmaterialien,  

 das Erforschen von Wetterphänomenen und den Veränderungen der Jahreszeiten,  

 psychomotorische Bewegungsangebote, bei denen Materialien mit allen Sinnen erforscht 

und Bewegungsaufgaben eigenständig gelöst werden,  

 projektbezogene Angebote, in denen Kinder Fragen entwickeln, Vermutungen aufstellen, 

Beobachtungen dokumentieren und gemeinsam nach Antworten suchen.  

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder intensiv in ihren Lernprozessen. Sie 

greifen Fragen auf, regen zum Weiterdenken an und geben den Kindern ausreichend Zeit, 

eigene Lösungswege zu entwickeln. Dabei steht nicht die richtige Antwort im Vordergrund, 

sondern der Weg dorthin. Die Kinder werden ermutigt, auszuprobieren, Fehler als Teil des 

Lernens zu verstehen und ihre Erkenntnisse mit anderen zu teilen. 

Forschen und Experimentieren verstehen wir als einen offenen Bildungsprozess, der die 

natürliche Entdeckerfreude der Kinder aufgreift und ihre Selbstständigkeit, Kreativität sowie 

ihr Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten stärkt. 

 

5.4 Erkundung des Umfelds 

Die Welt der Kinder endet nicht an der Tür unserer Kindertageseinrichtung. Deshalb 

beziehen wir den Stadtteil Heepen bewusst in unsere pädagogische Arbeit ein und nutzen 

die Umgebung als erweiterten Bildungs- und Erfahrungsraum. Durch regelmäßige 

Erkundungen erhalten die Kinder die Möglichkeit, ihre Lebenswelt aktiv kennenzulernen, 

Zusammenhänge zu entdecken und ihren Stadtteil mit allen Sinnen zu erleben. 

Gemeinsame Spaziergänge und Ausflüge gehören fest zu unserem Kita-Alltag. Dabei 

entdecken die Kinder Grünflächen, Spielplätze, Wiesen und Felder, beobachten 

Veränderungen in der Natur und erleben den Wechsel der Jahreszeiten. Gleichzeitig lernen 

sie wichtige Orientierungspunkte ihres Wohnumfeldes kennen und entwickeln zunehmend 

Sicherheit im öffentlichen Raum. 
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Auch alltägliche Situationen außerhalb der Kita werden als Bildungsgelegenheiten genutzt. 

Bei gemeinsamen Einkäufen für Projekte oder besondere Aktionen sammeln die Kinder 

praktische Erfahrungen, lernen Abläufe des täglichen Lebens kennen und erleben, wie sie 

ihre Umgebung aktiv nutzen können. 

Ein besonderer Bezug zum Stadtteil entsteht durch die Teilnahme am Heeper Ting, dem 

Ortsfest in Heepen. Hier erleben die Kinder ihren Stadtteil als Gemeinschaft und erhalten die 

Möglichkeit, sich aktiv einzubringen. Im Rahmen eines Auftritts präsentieren die Kinder 

beispielsweise Lieder, Tänze oder eingeübte Beiträge und erfahren, dass ihre eigenen 

Fähigkeiten und ihr Engagement auch außerhalb der Kindertageseinrichtung 

wahrgenommen und wertgeschätzt werden. 

Die Erkundung des Umfeldes schafft zahlreiche Bildungsanlässe. Kinder beobachten, 

vergleichen, stellen Fragen und tauschen sich über ihre Erlebnisse aus. Sie erweitern ihren 

Wortschatz, stärken ihre Orientierungsfähigkeit und erleben ihre Umgebung als einen Ort, 

den sie aktiv entdecken und mitgestalten können. Gleichzeitig werden soziale Kompetenzen 

gefördert, indem Regeln im Straßenverkehr eingehalten, gegenseitige Rücksichtnahme 

geübt und gemeinsame Erfahrungen gesammelt werden. 

Unser Ziel ist es, den Kindern ihre unmittelbare Lebenswelt näherzubringen, ihre Neugier zu 

erhalten und sie dabei zu unterstützen, ihre Umgebung aufmerksam, selbstständig und mit 

Freude zu entdecken. 

 

5.5 Klima- und Umweltschutz 

Ein bewusster Umgang mit Natur und Umwelt beginnt bereits im Kindesalter. Kinder 

entwickeln ein Verständnis für Nachhaltigkeit besonders dann, wenn sie Natur unmittelbar 

erleben, eigene Erfahrungen sammeln und aktiv an umweltbewusstem Handeln beteiligt 

werden. Deshalb greifen wir die natürliche Neugier der Kinder auf und schaffen 

Gelegenheiten, Verantwortung für ihre Umwelt zu übernehmen. 

Durch regelmäßige Naturerfahrungen lernen die Kinder ihre Umgebung kennen und 

entwickeln eine Beziehung zu Pflanzen, Tieren und natürlichen Lebensräumen. Unser 

Außengelände sowie die Umgebung der Kita bieten zahlreiche Möglichkeiten, Natur zu 

beobachten, Veränderungen wahrzunehmen und einen achtsamen Umgang mit der Umwelt 

zu entwickeln. 
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Im Alltag der DRK Kita Nestwerk setzen wir gemeinsam mit den Kindern verschiedene 

Aspekte des Umwelt- und Klimaschutzes um. Dazu gehören beispielsweise: 

 Mülltrennung und bewusster Umgang mit Ressourcen: Die Kinder lernen, Abfälle 

richtig zu sortieren und entwickeln ein Verständnis dafür, warum Müllvermeidung und 

Recycling wichtig sind.  

 Nachhaltiger Umgang mit Materialien: Beim Basteln und Gestalten achten wir auf 

einen bewussten Einsatz von Materialien und nutzen, wenn möglich, wiederverwendbare 

oder natürliche Materialien.  

 Bewusstsein für Wasser und Energie: Gemeinsam mit den Kindern sprechen wir 

darüber, warum ein sparsamer Umgang mit Wasser und Energie wichtig ist und wie sie 

selbst dazu beitragen können.  

 Natur erleben und schützen: Die Kinder beobachten Pflanzen und Tiere, entdecken 

natürliche Zusammenhänge und lernen, dass Natur geschützt und gepflegt werden 

muss.  

 Projekte zum Thema Nachhaltigkeit: Durch Aktionen und Projekte greifen wir Themen 

wie Recycling, Müllvermeidung, Natur- und Umweltschutz kindgerecht auf und 

ermöglichen den Kindern, eigene Ideen einzubringen.  

Auch unser Schwerpunkt Bewegung spielt in diesem Zusammenhang eine Rolle. Durch 

Spaziergänge, Naturtage und Aufenthalte im Freien erleben die Kinder ihre Umwelt 

unmittelbar und entwickeln eine Wertschätzung für ihre natürliche Umgebung. 

Bild: Fotolia  
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Unser Ziel ist es, Kinder für die Bedeutung von Natur und Umwelt zu sensibilisieren und 

ihnen zu vermitteln, dass jeder Mensch durch sein Handeln Verantwortung übernehmen 

kann. Nachhaltigkeit verstehen wir dabei nicht nur als Schutz unserer Umwelt, sondern als 

Haltung, die sich im täglichen Miteinander und im bewussten Umgang mit unserer Welt zeigt. 

 

6. Die Kindertageseinrichtung als Ort der Demokratie 

Demokratie beginnt nicht erst in der Schule oder im Erwachsenenalter – sie wird bereits im 

Alltag einer Kindertageseinrichtung erlebt. Kinder erfahren Demokratie dort, wo sie beteiligt 

werden, ihre Meinung äußern dürfen und erleben, dass ihre Ideen und Bedürfnisse ernst 

genommen werden. Sie lernen, Entscheidungen zu treffen, Verantwortung zu übernehmen 

und gemeinsam mit anderen Lösungen zu entwickeln. 

In unserer Kindertageseinrichtung schaffen wir eine Atmosphäre, in der Kinder sich als 

wirksam erleben und ihren Alltag aktiv mitgestalten können. Partizipation bedeutet für uns, 

Kinder entsprechend ihres Alters und ihrer individuellen Entwicklung an Entscheidungen zu 

beteiligen und sie dabei zu begleiten, ihre eigenen Interessen zu vertreten sowie die 

Bedürfnisse anderer wahrzunehmen und zu respektieren. 

Demokratische Bildung zeigt sich im täglichen Miteinander. Sie findet in Gesprächen, im 

gemeinsamen Aushandeln von Regeln, bei der Lösung von Konflikten und in der Übernahme 

kleiner Verantwortungsbereiche statt. Die Kinder erleben, dass unterschiedliche Meinungen 

dazugehören, Kompromisse gefunden werden können und gegenseitiger Respekt die 

Grundlage für ein gelingendes Zusammenleben bildet. 

Unsere Aufgabe ist es, den Kindern Räume zu eröffnen, in denen sie Mitbestimmung 

erfahren, Selbstvertrauen entwickeln und Verantwortung für sich selbst, für andere 

Menschen und für ihre Gemeinschaft übernehmen können. Auf diese Weise legen wir einen 

wichtigen Grundstein für eine demokratische Haltung und gesellschaftliche Teilhabe. 

 

6.1 Partizipation der Kinder und Kinderechte  

Die Partizipation von Kindern in unserer Einrichtung basiert auf den Kinderrechten sowie auf 

demokratischen Grundwerten wie Freiheit, Gleichberechtigung, Mitbestimmung und 

Solidarität. Kinder haben das Recht, entsprechend ihres Alters und ihrer Entwicklung an 

Entscheidungen beteiligt zu werden, die sie selbst und das Zusammenleben in der 

Gemeinschaft betreffen. 
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Partizipation ist ein wesentlicher Bestandteil unseres pädagogischen Handelns und eng mit 

unserem offenen Konzept verbunden. Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter*innen ihrer 

Entwicklung und trauen ihnen zu, Verantwortung für sich selbst und ihr Handeln zu 

übernehmen. 

Im Alltag erleben die Kinder vielfältige Möglichkeiten der Mitbestimmung. Während der 

Freispielzeit entscheiden sie selbstständig: wo sie spielen, mit wem sie spielen, welche 

Materialien sie nutzen, an welchen Angeboten sie teilnehmen und welche Bezugspersonen 

sie begleiten. 

 

Durch diese Selbstbestimmung erleben die Kinder Selbstwirksamkeit und lernen, eigene 

Entscheidungen zu treffen und Verantwortung zu übernehmen. 

Unsere Kita verstehen wir als einen Lebensraum, in dem Kinder demokratische Prozesse 

erleben und erlernen können. Die Kinder werden darin unterstützt, ihre Meinungen, Wünsche 

und Beschwerden zu äußern und erfahren, dass ihre Anliegen ernst genommen und 

respektiert werden. 

 

Ein wichtiger Bestandteil unserer Partizipationsarbeit ist das Kinderparlament. Hier erhalten 

die Kinder regelmäßig die Möglichkeit, ihre Ideen, Wünsche und Anliegen einzubringen und 

gemeinsam Entscheidungen für das Zusammenleben in der Kita zu treffen. 

 

Partizipation bedeutet für uns jedoch nicht grenzenlose Freiheit. Die Grenzen der 

Mitbestimmung liegen dort, wo das körperliche oder seelische Wohl eines Kindes oder 

anderer gefährdet wird. Kinder benötigen verlässliche Orientierung, Schutz und Begleitung 

durch Erwachsene. 

Soziale Kompetenzen, Konfliktlösungsstrategien und ein respektvoller Umgang miteinander 

werden im Alltag kontinuierlich begleitet und gefördert. Ergänzend führen wir gemeinsam mit 

unserem Kooperationspartner, dem Sportbund Bielefeld, das Gewaltpräventionsprogramm 

„Bärenstark“ durch. 

Darüber hinaus finden in unserer Einrichtung zweimal jährlich Projekte zu den Themen 

Kinderschutz, Kinderrechte, Kindeswohl und Partizipation statt. In Zusammenarbeit mit dem 

Kinderschutzbund Bielefeld bieten wir zudem thematische Elternabende an. 

 

6.1.1 Kindeswohl und Kinderschutz  

Der Schutz von Kindern ist ein wesentlicher Bestandteil unseres pädagogischen und 

gesetzlichen Auftrags. Grundlage unseres Handelns sind die Kinderrechte, die Grundsätze 

des Deutschen Roten Kreuzes sowie der Schutzauftrag nach § 8a SGB VIII. 

 

Kinder haben das Recht auf Schutz vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt, 

vor Vernachlässigung sowie vor jeder Form von Gefährdung ihres Wohls. Wir verstehen 

Kinderschutz als einen kontinuierlichen Bestandteil unseres pädagogischen Alltags und als 

gemeinsame Verantwortung aller Mitarbeitenden. 
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Unsere pädagogischen Fachkräfte sind für das Thema Kindeswohlgefährdung sensibilisiert 

und nehmen regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen zum Thema Kinderschutz teil. 

Beobachtungen und Verdachtsmomente werden professionell eingeschätzt und 

entsprechend der festgelegten Handlungsabläufe unseres Qualitätsmanagements 

bearbeitet. 

 

Der DRK Kreisverband Bielefeld stellt hierfür eine insoweit erfahrene Fachkraft im 

Kinderschutz zur Verfügung, die unser Team berät und begleitet. Grundlage unserer Arbeit 

sind zudem die Vereinbarungen mit der Fachstelle Kinderschutz der Stadt Bielefeld. 

 

Ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist die Prävention. Kinder sollen in 

unserer Einrichtung erfahren, dass ihre Gefühle, Grenzen und Bedürfnisse ernst genommen 

werden. Durch verlässliche Beziehungen, eine wertschätzende Haltung sowie die Stärkung 

von Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit schaffen wir eine sichere Umgebung für die 

Kinder. 

 

Vor Aufnahme ihrer Tätigkeit legen alle Mitarbeitenden, Praktikant*innen und ehrenamtlich 

tätigen Personen ein erweitertes Führungszeugnis vor, das regelmäßig erneuert wird. 

 

 
Bild: Fotolia  
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6.2 Partizipation der Familie  

Demokratische Bildung und Partizipation beziehen sich nicht ausschließlich auf die Kinder, 

sondern schließen auch ihre Familien ein. Personensorgeberechtigte verfügen über wichtige 

Kenntnisse zu den Bedürfnissen, Erfahrungen und Lebenssituationen ihrer Kinder. Ihre 

Perspektiven sind deshalb für die Gestaltung und Weiterentwicklung unserer pädagogischen 

Arbeit von großer Bedeutung. 

Wir verstehen Familien als aktive Partner unserer Kindertageseinrichtung. Sie erhalten die 

Möglichkeit, ihre Wünsche, Anregungen und Ideen einzubringen und sich an ausgewählten 

Entscheidungs- und Entwicklungsprozessen zu beteiligen. Dies geschieht unter anderem im 

persönlichen Austausch, bei Elternabenden, durch Befragungen, über die gewählten 

Elternvertretungen sowie im Rat der Tageseinrichtung. 

Damit Beteiligung gelingen kann, informieren wir die Familien transparent und rechtzeitig 

über pädagogische, organisatorische und konzeptionelle Entwicklungen. Entscheidungen 

und Veränderungen werden nachvollziehbar erläutert. Bei Themen, die den Alltag der Kinder 

und ihrer Familien unmittelbar betreffen, schaffen wir geeignete Möglichkeiten zum 

Austausch und zur Mitwirkung. 

Die Familien können sich beispielsweise an der Planung und Gestaltung von Festen, 

Projekten, Ausflügen und gemeinschaftlichen Aktionen beteiligen. Auch bei der 

Weiterentwicklung unserer Konzeption sowie bei Fragen zur Gestaltung des pädagogischen 

Alltags werden ihre Erfahrungen und Rückmeldungen berücksichtigt. Dabei achten wir 

darauf, unterschiedliche familiäre Lebenslagen, zeitliche Möglichkeiten, Sprachen und 

Formen der Beteiligung einzubeziehen. Mitwirkung soll für alle Familien zugänglich sein und 

stets auf freiwilliger Basis erfolgen. 

Die gewählten Elternvertretungen übernehmen eine besondere Funktion. Sie bringen die 

Interessen und Perspektiven der Familien ein, fördern den Austausch zwischen Elternschaft, 

pädagogischem Team, Leitung und Träger und wirken im Rahmen der gesetzlichen 

Vorgaben an einrichtungsbezogenen Entscheidungen mit. 

Partizipation bedeutet für uns zugleich, die Grenzen der Beteiligung transparent zu machen. 

Entscheidungen, die den Schutz der Kinder, den Datenschutz, Personalangelegenheiten 

oder die fachliche Verantwortung der pädagogischen Mitarbeitenden betreffen, können nicht 

gemeinschaftlich getroffen werden. Auch in diesen Bereichen legen wir jedoch Wert auf 

verständliche Informationen und einen respektvollen Dialog. 
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Rückmeldungen, unterschiedliche Sichtweisen und Beschwerden verstehen wir als wichtige 

Impulse für die Qualitätsentwicklung. Familien sollen darauf vertrauen können, dass ihre 

Anliegen ernst genommen, wertschätzend behandelt und nachvollziehbar bearbeitet werden. 

Gleichzeitig erhalten sie eine Rückmeldung darüber, welche Anregungen umgesetzt werden 

können und aus welchen Gründen bestimmte Wünsche möglicherweise nicht berücksichtigt 

werden. 

 

Foto: iStock  
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Unser Ziel ist eine Beteiligungskultur, in der Familien sich willkommen, gehört und ernst 

genommen fühlen. Durch transparente Kommunikation, verlässliche 

Beteiligungsmöglichkeiten und einen respektvollen Umgang mit unterschiedlichen 

Perspektiven stärken wir das demokratische Miteinander in unserer Kindertageseinrichtung. 

 

6.2.1 Tür- und Angelgespräche 

Tür- und Angelgespräche dienen dem täglichen Informationsaustausch und der Pflege der 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Sie finden insbesondere während der Bring- und 

Abholsituationen statt und ermöglichen einen regelmäßigen Austausch über aktuelle 

Ereignisse, Bedürfnisse und Entwicklungen der Kinder. 

 

6.2.2 Entwicklungsgespräche 

Ein wichtiger Bestandteil unserer Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten sind 

die regelmäßigen Entwicklungsgespräche. Diese dienen dem Austausch über die Bildungs- 

und Entwicklungsprozesse der Kinder und bieten Raum für gemeinsame Reflexionen, 

Fragen und Absprachen. 

 

Das erste Entwicklungsgespräch findet in der Regel nach der Eingewöhnung statt. Darüber 

hinaus werden jährlich Entwicklungsgespräche angeboten. Grundlage dieser Gespräche 

sind die Beobachtungen und Dokumentationen der pädagogischen Fachkräfte. Gemeinsam 

werden Entwicklungsschritte, Stärken, Interessen und mögliche Unterstützungsbedarfe des 

Kindes betrachtet. Bei Bedarf können jederzeit zusätzliche Gespräche vereinbart werden. 

 

6.2.3 Veranstaltungen für Eltern und Familien 

Veranstaltungen schaffen Begegnungsmöglichkeiten für Kinder, Familien und pädagogische 

Fachkräfte. Sie fördern das Gemeinschaftsgefühl, ermöglichen gegenseitiges Kennenlernen 

und stärken die Verbundenheit mit unserer Kindertageseinrichtung. 

 

Ein besonderer Bestandteil unserer Elternarbeit ist die jährlich stattfindende 

Repräsentationsveranstaltung. Sie bietet interessierten Familien die Möglichkeit, unsere 

Einrichtung kennenzulernen, Einblicke in unsere pädagogische Arbeit zu erhalten und mit 

den Fachkräften ins Gespräch zu kommen. 
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Darüber hinaus finden im Jahresverlauf unterschiedliche Feste, Feiern und Veranstaltungen 

statt. Hierzu gehören beispielsweise jahreszeitliche Feste, gemeinsame Aktionen für 

Familien oder gruppenübergreifende Veranstaltungen. Diese bieten Gelegenheit für 

Begegnung, gemeinsames Erleben und das Knüpfen neuer Kontakte innerhalb der Kita-

Gemeinschaft. 

 

Die Verabschiedung der Vorschulkinder stellt einen besonderen Höhepunkt am Ende der 

Kindergartenzeit dar. Gemeinsam mit ihren Familien werden die Kinder auf ihrem Weg in 

einen neuen Lebensabschnitt begleitet. In diesem Rahmen erfolgt auch die Übergabe der 

Bildungsdokumentation, die die individuellen Bildungs- und Entwicklungsprozesse während 

der Kita-Zeit sichtbar macht. 

 

Ergänzend dazu finden Elternabende, Informationsveranstaltungen sowie themenbezogene 

Kurse und Angebote statt. Diese ermöglichen den Personensorgeberechtigten Einblicke in 

die pädagogische Arbeit der Einrichtung und bieten Raum für Information, fachliche Impulse 

sowie die gemeinsame Auseinandersetzung mit Themen rund um Bildung, Erziehung und 

Entwicklung. 

 

6.2.4 Mitwirkung von Eltern 

Die aktive Mitwirkung von Eltern bereichert das Leben unserer Kindertageseinrichtung. 

Durch ihre Ideen, Anregungen und ihr Engagement tragen sie dazu bei, die Gemeinschaft 

innerhalb der Einrichtung zu stärken und die pädagogische Arbeit zu unterstützen. 

 

Die Ansichten, Wünsche und Rückmeldungen der Eltern sind für uns von großer Bedeutung. 

Daher legen wir Wert auf eine offene Kommunikation und schaffen verschiedene 

Möglichkeiten, sich einzubringen und an der Gestaltung des Kita-Alltags mitzuwirken. 

 

6.2.5 Elternvertretung, Elternbeirat und Rat der Tageseinrichtung 

Zu Beginn jedes Kindergartenjahres findet eine Elternvollversammlung statt. Diese dient der 

Information über aktuelle Entwicklungen in der Einrichtung sowie dem Austausch zwischen 

Eltern, Leitung und Träger. Im Rahmen der Elternvollversammlung werden die 

Elternvertreter gewählt. 

 

Die gewählten Elternvertreter vertreten die Interessen der Elternschaft und dienen als 

Bindeglied zwischen Eltern, Team und Träger. Gemeinsam mit der Leitung und dem Träger 

wirken sie im Rat der Tageseinrichtung an wichtigen Entscheidungen mit und unterstützen 

die Weiterentwicklung der Einrichtung. 
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Der regelmäßige Austausch zwischen Elternvertretung, Leitung und Träger trägt dazu bei, 

Anliegen, Wünsche und Anregungen der Familien aufzugreifen und die Zusammenarbeit 

vertrauensvoll zu gestalten. Die Mitwirkung der Eltern stellt einen wichtigen Bestandteil der 

partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Familien und Kindertageseinrichtung dar. 

 

6.2.6 Förderverein 

Der Förderverein unterstützt die Kindertageseinrichtung ideell, organisatorisch und finanziell. 

Durch sein Engagement trägt er dazu bei, zusätzliche Projekte, Anschaffungen und 

besondere Angebote für die Kinder zu ermöglichen, die über die regulären Mittel der 

Einrichtung hinausgehen. 

 

Darüber hinaus fördert der Förderverein die Zusammenarbeit zwischen Familien, 

Kindertageseinrichtung und Träger und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur 

Gemeinschaft unserer Einrichtung. 

 

6.2.7 Beschwerdemanagement 

Eine offene Feedback- und Beschwerdekultur ist für uns ein wichtiger Bestandteil einer 

vertrauensvollen Erziehungs- und Bildungspartnerschaft. Anregungen, Wünsche, Lob und 

Kritik verstehen wir als wertvolle Impulse für die Weiterentwicklung unserer Arbeit. 

 

Personensorgeberechtigte haben die Möglichkeit, Anliegen in Tür- und Angelgesprächen, in 

persönlichen Gesprächen mit den pädagogischen Fachkräften oder der Leitung sowie über 

die Elternvertretung einzubringen. Darüber hinaus können Rückmeldungen und 

Beschwerden schriftlich oder auf Wunsch auch anonym eingereicht werden. 

 

Zur Bearbeitung von Anliegen und Beschwerden orientieren wir uns an unserer 

Feedbacktreppe. Diese sieht vor, dass Anliegen zunächst mit der zuständigen 

pädagogischen Fachkraft besprochen werden. Kann eine Fragestellung auf dieser Ebene 

nicht geklärt werden oder besteht weiterer Gesprächsbedarf, steht die Einrichtungsleitung als 

nächste Ansprechpartnerin zur Verfügung. Bei Bedarf können anschließend die 

Fachberatung beziehungsweise die zuständige Fachbereichsleitung sowie der Vorstand des 

Trägers einbezogen werden. Ziel ist es, Anliegen möglichst frühzeitig, transparent und 

gemeinsam zu klären. 

 

Beschwerden werden ernst genommen, wertschätzend bearbeitet und als Chance zur 

Qualitätsentwicklung verstanden. Ziel ist es, gemeinsam tragfähige Lösungen zu entwickeln 

und die Zusammenarbeit zwischen Familien und Kindertageseinrichtung kontinuierlich 

weiterzuentwickeln. 
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Ergänzend führen wir regelmäßig Elternbefragungen durch, um die Zufriedenheit der 

Familien zu erfassen und die Bedürfnisse der Kinder und ihrer Familien noch besser 

berücksichtigen zu können. 

 

6.3 Partizipation im Team  

Partizipation endet für uns nicht bei den Kindern und ihren Familien. Sie ist ebenso ein 

wesentlicher Bestandteil der Zusammenarbeit innerhalb unseres Teams. Ein 

wertschätzendes Miteinander, gegenseitiges Vertrauen sowie die aktive Beteiligung aller 

Mitarbeitenden schaffen die Grundlage für eine erfolgreiche pädagogische Arbeit und die 

kontinuierliche Weiterentwicklung unserer Einrichtung. 

Wir verstehen unser Team als lernende Gemeinschaft, in der unterschiedliche Erfahrungen, 

Kompetenzen und Perspektiven zusammenkommen. Durch einen offenen Austausch, 

gemeinsame Reflexion und transparente Entscheidungsprozesse gestalten wir unsere 

pädagogische Arbeit gemeinsam und entwickeln sie kontinuierlich weiter. Jede Mitarbeiterin 

und jeder Mitarbeiter ist eingeladen, eigene Ideen einzubringen, Verantwortung zu 

übernehmen und die Entwicklung unserer Einrichtung aktiv mitzugestalten. 

Partizipation im Team stärkt nicht nur die Zusammenarbeit, sondern trägt auch wesentlich 

zur Qualität unserer pädagogischen Arbeit bei. Das folgende Unterkapitel beschreibt, wie wir 

die Zusammenarbeit im Team gestalten und welche Bedeutung sie für unsere tägliche Arbeit 

hat. 

 

6.3.1 Die Formen unserer Zusammenarbeit 

Ein wesentlicher Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit ist die regelmäßige 

Vorbereitungszeit der Stammgruppenteams. Diese findet alle 14 Tage für anderthalb 

Stunden statt und dient der Organisation, Planung und Reflexion der pädagogischen Arbeit 

in den Gruppen. Hier werden pädagogische Angebote vorbereitet, Beobachtungen 

dokumentiert, Entwicklungsprozesse reflektiert sowie Eltern- und Entwicklungsgespräche 

vorbereitet. 

 

Darüber hinaus finden regelmäßig Vorbereitungszeiten für besondere pädagogische 

Angebote und Aufgabenbereiche statt. Hierzu gehören beispielsweise die Vorschulgruppe, 

die Psychomotorik, das Zahlenland sowie weitere Bildungs- und Förderangebote der 

Einrichtung. Diese Zeiten ermöglichen den zuständigen Fachkräften die Planung, 

Vorbereitung, Reflexion und Weiterentwicklung ihrer Angebote sowie den fachlichen 

Austausch über die Entwicklung der teilnehmenden Kinder. 
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Im vierzehntägigen Rhythmus findet zudem die Dienstbesprechung statt. Sie dient dem 

Austausch über aktuelle pädagogische Themen, organisatorische Abläufe, Termine, Projekte 

und Veranstaltungen. Darüber hinaus werden gemeinsame Absprachen getroffen und 

Entwicklungen innerhalb der Einrichtung reflektiert. 

 

Bei Bedarf finden Fallbesprechungen statt. Diese bieten Raum für den fachlichen Austausch 

über einzelne Kinder, pädagogische Fragestellungen sowie die Planung individueller 

Unterstützungsmaßnahmen. Ziel ist es, gemeinsam Lösungen zu entwickeln und die 

pädagogische Arbeit kontinuierlich weiterzuentwickeln. 

 

Die kontinuierliche Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit ist ein wichtiger Bestandteil 

unserer Zusammenarbeit. Alle Mitarbeitenden nehmen jährlich an Fort- und Weiterbildungen 

teil, um ihre fachlichen Kenntnisse zu erweitern, aktuelle pädagogische Entwicklungen 

aufzugreifen und ihre beruflichen Kompetenzen weiterzuentwickeln. Die gewonnenen 

Erkenntnisse fließen in die pädagogische Praxis ein und tragen zur kontinuierlichen 

Qualitätsentwicklung der Einrichtung bei. 

 

Ergänzend dazu finden regelmäßig pädagogische Teamtage statt. Diese werden fünfmal 

jährlich durchgeführt. An diesen Tagen bleibt die Einrichtung geschlossen, damit das 

gesamte Team gemeinsam an pädagogischen Schwerpunkten, der Qualitätsentwicklung 

sowie der Weiterentwicklung der Konzeption arbeiten kann. Die Teamtage bieten Raum für 

fachliche Reflexion, die Weiterentwicklung gemeinsamer pädagogischer Haltungen sowie die 

Planung zukünftiger Entwicklungsschritte der Einrichtung. 

 

Bild: Fotolia 
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7. Die Kindertageseinrichtung als Ort des gesunden Aufwachsens  
 

Gesund aufzuwachsen bedeutet für uns weit mehr als körperlich gesund zu sein. Gesundheit 

umfasst das körperliche, seelische und soziale Wohlbefinden eines Kindes und bildet eine 

wesentliche Voraussetzung für eine gelingende Entwicklung. Kinder benötigen eine 

Umgebung, in der sie sich sicher, angenommen und wertgeschätzt fühlen, um ihre 

Fähigkeiten zu entfalten und ihre Persönlichkeit zu entwickeln. 

Als Kindertageseinrichtung mit dem Schwerpunkt Bewegungs- und Gesundheitsförderung 

verstehen wir Bewegung als einen grundlegenden Bestandteil kindlicher Entwicklung und als 

Schlüssel zu ganzheitlichem Lernen. Bewegung eröffnet Kindern die Möglichkeit, ihre 

Umwelt mit allen Sinnen zu entdecken, ihren Körper kennenzulernen, Selbstvertrauen 

aufzubauen und soziale Erfahrungen zu sammeln. Sie unterstützt nicht nur die motorische 

Entwicklung, sondern fördert ebenso Sprache, Wahrnehmung, Konzentration, emotionale 

Stabilität und kognitive Lernprozesse. 

Auf dem Weg zur Anerkannten Bewegungskindertageseinrichtung NRW gestalten wir 

unseren Alltag bewegungsfreundlich und orientieren uns an den Bedürfnissen der Kinder. 

Bewegungsanlässe entstehen nicht ausschließlich in gezielten Angeboten, sondern 

begleiten den gesamten Tagesablauf – in den Gruppenräumen, in unserer Turnhalle, auf 

dem Außengelände sowie bei Ausflügen in die Umgebung. Kinder erhalten dabei 

ausreichend Zeit und Raum, ihren natürlichen Bewegungsdrang auszuleben, eigene Ideen 

zu entwickeln und ihre Umwelt aktiv zu erforschen. 

Gesundheitsförderung bedeutet für uns darüber hinaus, Kinder in ihrer gesamten 

Entwicklung zu stärken. Dazu gehören eine ausgewogene Ernährung, ausreichend 

Bewegung und Erholung ebenso wie stabile Beziehungen, emotionale Sicherheit, 

Mitbestimmung und die Förderung von Resilienz. Gemeinsam mit den Kindern gestalten wir 

einen Alltag, der gesundheitsbewusstes Handeln erlebbar macht und sie darin unterstützt, 

Verantwortung für sich selbst und ihre Umwelt zu übernehmen. 

Unser Ziel ist es, jedem Kind die bestmöglichen Voraussetzungen für ein gesundes 

Aufwachsen zu bieten. Durch eine bewegungsfreundliche Umgebung, eine vertrauensvolle 

Atmosphäre und ganzheitliche Bildungsangebote begleiten wir die Kinder dabei, sich 

körperlich, seelisch und sozial gesund zu entwickeln. 
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7.1 Bewegung im Alltag  

Bewegung prägt den Alltag in unserer Kindertageseinrichtung und begleitet die Kinder vom 

Ankommen bis zum Abholen. Sie findet nicht nur in gezielten Angeboten statt, sondern ergibt 

sich in vielen Alltagssituationen – im Freispiel, auf dem Außengelände, in der Turnhalle 

sowie bei Ausflügen. Durch abwechslungsreiche Bewegungsanlässe erhalten die Kinder die 

Möglichkeit, ihren natürlichen Bewegungsdrang auszuleben, ihren Körper kennenzulernen 

und neue Erfahrungen zu sammeln. 

Als angehende Bewegungskindertageseinrichtung gestalten wir unseren Alltag 

bewegungsfreundlich und schaffen Räume, die die Kinder zum Entdecken, Ausprobieren 

und selbstständigen Handeln einladen. Dabei orientieren wir uns an ihren individuellen 

Interessen, Fähigkeiten und Entwicklungsständen und fördern die Freude an Bewegung als 

Grundlage für ein gesundes Aufwachsen. 

 

Bild: Fotolia  
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Bewegung wird in unserer Einrichtung unter anderem durch folgende Angebote und 

Aktivitäten erlebbar: 

 Bewegungskreise, die Musik, Sprache und Bewegung miteinander verbinden.  

 Wöchentliche psychomotorische Angebote, in denen die Kinder ihren Körper bewusst 

wahrnehmen, ihre Bewegungsfähigkeiten erweitern und Selbstvertrauen entwickeln.  

 Tanz- und Bewegungsangebote, die Rhythmusgefühl, Koordination und 

Ausdrucksfähigkeit fördern.  

 „Zahlenland“ – unsere bewegungsorientierte mathematische Frühförderung, bei 

der die Kinder mathematische Grunderfahrungen spielerisch und mit allen Sinnen 

entdecken. Durch Bewegung, eigenes Handeln und anschauliche Materialien entwickeln 

sie ein erstes Verständnis für Zahlen, Mengen, Formen und räumliche Zusammenhänge.  

 Angebote rund um verschiedene Ballsportarten, bei denen die Kinder erste 

Erfahrungen mit Werfen, Fangen, Dribbeln und Schießen sammeln. Dabei werden 

Koordination, Reaktionsfähigkeit, Teamgeist und die Freude an gemeinsamer Bewegung 

gefördert.  

 Regelmäßige Spaziergänge und Ausflüge im Stadtteil Heepen, die Bewegung mit 

Naturerfahrungen, dem Kennenlernen des Lebensumfeldes und gemeinsamen 

Erlebnissen verbinden.  

 Freie Bewegungszeiten in der Turnhalle, auf dem Außengelände und in den 

Gruppenräumen, die den Kindern Raum für eigene Bewegungsideen und individuelle 

Lernerfahrungen bieten.  

Bewegung eröffnet den Kindern täglich neue Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten. Sie stärkt 

das Körperbewusstsein, fördert Ausdauer, Koordination und Wahrnehmung und trägt dazu 

bei, dass die Kinder Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten entwickeln. Gleichzeitig erleben 

sie Gemeinschaft, lernen Rücksicht zu nehmen, Regeln auszuhandeln und gemeinsam 

Herausforderungen zu meistern. 

Unser Ziel ist es, den Kindern Freude an Bewegung zu vermitteln und sie dabei zu 

unterstützen, einen aktiven und gesundheitsbewussten Lebensstil zu entwickeln. 

 

 

 

 

  



 
 

KONZEPTION DRK KITA UND FAMILIENZENTRUM NESTWERK 76 

 

 

 

7.2 Entspannung / Ruheangebot  
 
Nach einem aktiven und ereignisreichen Vormittag benötigen Kinder Zeit, um Erlebtes zu 

verarbeiten, neue Eindrücke einzuordnen und zur Ruhe zu kommen. Deshalb gehört ein 

bedürfnisorientiertes Ruheangebot fest zu unserem pädagogischen Alltag. 

 

Ruhe, Erholung und Schlaf zählen zu den grundlegenden Bedürfnissen von Kindern und 

leisten einen wichtigen Beitrag zu ihrem Wohlbefinden, ihrer emotionalen Ausgeglichenheit 

sowie ihrer gesunden Entwicklung. Wir verstehen die Wahrnehmung und Begleitung dieser 

Bedürfnisse als Teil unseres pädagogischen Auftrags und unseres Schutzauftrags. 

 

Kinder bringen unterschiedliche Voraussetzungen, Bedürfnisse und Entwicklungsstände mit. 

Während einige Kinder nach dem Mittagessen Schlaf benötigen, brauchen andere Kinder 

lediglich eine ruhige Erholungsphase oder einen geschützten Rückzugsort. Daher orientiert 

sich unser Ruheangebot nicht an einem einheitlichen Maßstab, sondern am individuellen 

Bedarf des einzelnen Kindes. 

Die pädagogischen Fachkräfte beobachten die Kinder aufmerksam und begleiten sie dabei, 

ihre eigenen Bedürfnisse wahrzunehmen und auszudrücken. Dabei nehmen wir die Signale 

der Kinder ernst und schaffen eine Atmosphäre, in der Ruhe, Entspannung und Erholung 

möglich sind. Kinder erhalten die Möglichkeit, sich ihrem Alter und Entwicklungsstand 

entsprechend an sie betreffenden Entscheidungen zu beteiligen. 

Unser Ziel ist es, Kindern weder Schlaf aufzuzwingen noch sie am Ruhen oder Schlafen zu 

hindern. Vielmehr schaffen wir Rahmenbedingungen, die es den Kindern ermöglichen, ihren 

individuellen Ruhe- und Erholungsbedarf wahrzunehmen und diesem nachzukommen. 

Kinder, die keinen Schlafbedarf haben, können – entsprechend der personellen und 

organisatorischen Möglichkeiten – alternative ruhige Beschäftigungen wahrnehmen. 

Das Ruheangebot unterstützt die Kinder dabei, neue Kraft für den weiteren Tagesverlauf zu 

sammeln, Erlebnisse zu verarbeiten und ihre Fähigkeit zur Selbstregulation 

weiterzuentwickeln. Damit verstehen wir Ruhe nicht als Unterbrechung des 

Bildungsprozesses, sondern als wichtigen Bestandteil kindlicher Entwicklung, Gesundheit 

und ganzheitlichen Lernens. 
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7.3 Ernährung  

Essen und Trinken gehören zum Alltag jedes Kindes und prägen bereits früh Gewohnheiten 

und Einstellungen, die häufig ein Leben lang bestehen bleiben. Deshalb möchten wir den 

Kindern einen positiven und unbeschwerten Zugang zu Lebensmitteln ermöglichen. Sie 

sollen unterschiedliche Geschmacksrichtungen kennenlernen, Freude am gemeinsamen 

Essen entwickeln und lernen, auf die Signale ihres eigenen Körpers zu achten. 

In der DRK Kita Nestwerk verstehen wir Ernährungsbildung als einen Prozess, bei dem 

Kinder Lebensmittel mit allen Sinnen entdecken und Erfahrungen rund um Essen und 

Trinken sammeln können. Dabei geht es nicht darum, Lebensmittel in „gesund“ oder 

„ungesund“ einzuteilen oder Essverhalten zu bewerten. Vielmehr möchten wir die Kinder 

darin bestärken, Hunger- und Sättigungsgefühle wahrzunehmen, Neues auszuprobieren und 

einen selbstbestimmten Umgang mit Ernährung zu entwickeln. 

Mahlzeiten sind in unserer Kindertageseinrichtung bewusst gestaltete Alltagssituationen. Sie 

bieten Zeit für Gespräche, Begegnungen und gemeinsames Erleben. In einer ruhigen und 

angenehmen Atmosphäre lernen die Kinder, Verantwortung zu übernehmen, Rücksicht 

aufeinander zu nehmen und Tischgemeinschaft zu erleben. Die pädagogischen Fachkräfte 

begleiten diese Situationen aufmerksam und schaffen einen Rahmen, in dem Essen mit 

Freude, Genuss und Gemeinschaft verbunden wird. 

Das Frühstück bringen die Kinder von zu Hause mit. Dabei respektieren wir die 

unterschiedlichen Essgewohnheiten, kulturellen Hintergründe und Entscheidungen der 

Familien. Wir bewerten den Inhalt der Brotdosen nicht, sondern nutzen Alltagssituationen, 

um mit den Kindern über Lebensmittel, deren Herkunft und eine ausgewogene Ernährung ins 

Gespräch zu kommen. 

Einmal wöchentlich findet in unserer Einrichtung ein Müslitag statt. Die Kinder bringen hierfür 

Müsli oder weitere Zutaten von zu Hause mit, während die Kindertageseinrichtung die Milch 

bereitstellt. Der Müslitag lädt die Kinder dazu ein, verschiedene Lebensmittel 

kennenzulernen, neue Geschmackserfahrungen zu sammeln und das gemeinsame 

Frühstück bewusst zu erleben. 

Einmal im Monat gestalten wir ein gemeinsames Frühstück. Alle Kinder beteiligen sich mit 

einem kleinen Beitrag, sodass ein abwechslungsreiches Buffet entsteht. Bereits die 

Vorbereitung sowie das gemeinsame Essen fördern den Austausch, stärken das 

Gemeinschaftsgefühl und machen deutlich, dass jede und jeder zum Gelingen beitragen 

kann. Während der gesamten Betreuungszeit steht den Kindern Wasser als Getränk zur 

Verfügung. So können sie selbstständig auf ihren Durst reagieren und jederzeit trinken. 
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Das Mittagessen wird täglich frisch durch unseren Caterer geliefert. Die Kinder entscheiden 

selbst, welche Speisen sie probieren möchten und wie viel sie essen. Dabei orientieren sie 

sich an ihrem individuellen Hunger- und Sättigungsgefühl. Die pädagogischen Fachkräfte 

begleiten die Mahlzeiten achtsam, ermutigen die Kinder, neue Lebensmittel kennenzulernen, 

und respektieren gleichzeitig ihre persönlichen Vorlieben und Entscheidungen. 

Auch außerhalb der Mahlzeiten greifen wir das Thema Ernährung auf. Bei gemeinsamen 

Einkäufen, Koch- und Backangeboten sowie in Projekten setzen sich die Kinder mit 

Lebensmitteln, deren Herkunft und einem bewussten Umgang mit Ressourcen auseinander. 

Dadurch erleben sie Ernährung als einen natürlichen Teil ihres Alltags und entwickeln Schritt 

für Schritt ein Verständnis für gesundheitsbewusstes und nachhaltiges Handeln. 

 
 

 
Bild: Fotolia  
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8. Die Kindertageseinrichtung als Ort der Dokumente  
 

Die Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder wahrzunehmen und sichtbar zu 

machen, ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Dokumentation 

verstehen wir dabei als Ausdruck von Wertschätzung gegenüber dem Kind, seinen 

Erfahrungen und seinen individuellen Lernwegen. 

Kinder erschließen sich ihre Umwelt durch eigenes Handeln, Bewegung, Wahrnehmung, 

Spiel, Sprache und soziale Beziehungen. Die Dokumentation hält ausgewählte Erfahrungen 

und Entwicklungsschritte fest und ermöglicht es den Kindern, sich an Erlebtes zu erinnern 

und ihre eigenen Lernwege zunehmend bewusst wahrzunehmen. 

Im Mittelpunkt steht die individuelle Entwicklung jedes Kindes. Dabei geht es nicht um den 

Vergleich mit anderen Kindern, sondern um seine persönlichen Interessen, Stärken, 

Fähigkeiten und Entwicklungsschritte. Die Kinder werden ihrem Alter und Entwicklungsstand 

entsprechend an der Dokumentation beteiligt und als aktive Gestalter ihrer Bildungsprozesse 

ernst genommen. 

Die Bildungsdokumentation begleitet die Kinder während ihrer Zeit in unserer 

Kindertageseinrichtung. Wie wir Beobachtungen durchführen und festhalten, das Portfolio 

gemeinsam mit den Kindern gestalten und Entwicklungsgespräche mit den Familien führen, 

wird in den folgenden Kapiteln beschrieben. Dabei achten wir stets auf einen 

verantwortungsvollen Umgang mit persönlichen Informationen und die geltenden 

Datenschutzbestimmungen. 

 

8.1 Beobachtung und Dokumentation 

Beobachtung ist die Grundlage dafür, die aktuellen Themen und Entwicklungsprozesse der 

Kinder zu erkennen. Sie gehört zur alltäglichen pädagogischen Arbeit und findet regelmäßig 

statt. Beobachtungen können sowohl spontan in unterschiedlichen Alltagssituationen als 

auch gezielt durch die pädagogischen Fachkräfte erfolgen. 

Zu Beginn der Betreuungszeit werden die Personensorgeberechtigten im Rahmen des 

Betreuungsvertrags über die Bildungsdokumentation informiert und um ihre Einwilligung 

gebeten. Die Erstellung einer individuellen Bildungsdokumentation erfolgt nur mit ihrem 

Einverständnis. Dabei informieren wir transparent darüber, welche Inhalte dokumentiert 

werden, welchem Zweck die Dokumentation dient und wie mit den erhobenen Informationen 

umgegangen wird. 
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Die pädagogischen Fachkräfte beobachten die Kinder unter anderem im Freispiel, bei 

pädagogischen Angeboten, in den Funktionsräumen, auf dem Außengelände und im 

sozialen Miteinander. Die Beobachtungen werden mit einer wertschätzenden und 

ressourcenorientierten Grundhaltung durchgeführt. Im Mittelpunkt stehen die Interessen, 

Fähigkeiten und Stärken des Kindes. Gleichzeitig nehmen die Fachkräfte wahr, in welchen 

Bereichen das Kind weitere Anregungen, Begleitung oder Unterstützung benötigt. 

Die gewonnenen Erkenntnisse werden im pädagogischen Team reflektiert. Sie unterstützen 

uns dabei, geeignete Bildungsimpulse zu entwickeln, Räume und Materialien bedarfsgerecht 

zu gestalten und die pädagogische Arbeit an den aktuellen Interessen und Bedürfnissen der 

Kinder auszurichten. 

Zeigen sich Hinweise auf einen möglichen Unterstützungsbedarf oder eine 

Entwicklungsverzögerung, werden die Beobachtungen zunächst im pädagogischen Team 

fachlich reflektiert. Anschließend suchen wir das vertrauensvolle Gespräch mit den 

Personensorgeberechtigten. Gemeinsam werden die unterschiedlichen Wahrnehmungen 

zusammengeführt und bei Bedarf weitere Handlungsmöglichkeiten oder geeignete 

Unterstützungsangebote beraten. 

Unsere Bildungsdokumentation setzt sich aus folgenden Bestandteilen zusammen: 

1. Situative Beobachtungen 

Die pädagogischen Fachkräfte halten bedeutsame Situationen aus dem Alltag der Kinder 

fest. Dabei werden insbesondere die Interessen, Fähigkeiten, Lernwege und individuellen 

Entwicklungsschritte des Kindes berücksichtigt. 

2. Alltagsintegrierte Sprachentwicklungsbeobachtung (BaSiK) 

Mithilfe des Beobachtungsverfahrens BaSiK wird die sprachliche Entwicklung der Kinder 

kontinuierlich und alltagsintegriert begleitet. Die gewonnenen Erkenntnisse unterstützen 

die pädagogischen Fachkräfte dabei, die sprachlichen Fähigkeiten und 

Entwicklungsverläufe der Kinder wahrzunehmen und geeignete sprachliche 

Bildungsimpulse zu gestalten. 

3. Portfolio 

Das Portfolio ist ein weiterer Bestandteil unserer Bildungsdokumentation und wird im 

folgenden Kapitel ausführlich beschrieben. 
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8.2 Bildungsdokumentation im Portfolio 

Jedes Kind erhält zu Beginn seiner Kindergartenzeit ein eigenes Portfolio. Dieser persönliche 

Ordner begleitet das Kind während seiner gesamten Zeit in unserer Kindertageseinrichtung 

und dokumentiert ausgewählte Erfahrungen, Erlebnisse sowie individuelle Bildungsprozesse 

aus seiner Perspektive. 

Die Inhalte des Portfolios sind vielfältig und individuell. Dazu können Fotos aus dem 

pädagogischen Alltag, kreative Arbeiten, Lerngeschichten, Aussagen des Kindes, Projekte, 

Bewegungserfahrungen und besondere Erlebnisse gehören. Auch Beobachtungen der 

pädagogischen Fachkräfte können aufgenommen werden. Auf diese Weise entsteht nach 

und nach eine persönliche Sammlung, die Einblicke in die Interessen, Fähigkeiten und 

Lernwege des Kindes ermöglicht. 

Das Portfolio gehört dem Kind. Es wird alters- und entwicklungsangemessen an der Auswahl 

und Gestaltung der Inhalte beteiligt. Die Kinder können ihr Portfolio betrachten, darin 

blättern, von Erlebnissen erzählen und mitentscheiden, welche Werke, Fotos und 

Erinnerungen aufgenommen werden. Auch darüber, wem sie ihr Portfolio zeigen möchten, 

sollen sie nach Möglichkeit selbst entscheiden können. Dadurch erleben die Kinder, dass 

ihre Erfahrungen, Gedanken und Arbeitsergebnisse wahrgenommen und wertgeschätzt 

werden. 

Die gemeinsame Beschäftigung mit dem Portfolio regt die Kinder dazu an, sich an 

vergangene Situationen zu erinnern und über eigene Erlebnisse und Lernfortschritte zu 

sprechen. Sie können wahrnehmen, was sie bereits gelernt, erprobt und erreicht haben. Dies 

stärkt ihre Selbstwahrnehmung, ihr Selbstvertrauen und ihre sprachlichen Fähigkeiten. 

Zugleich erfahren sie sich als aktive Mitgestalter ihrer eigenen Bildungsbiografie. 

Das Portfolio dient nicht dazu, die Leistungen verschiedener Kinder miteinander zu 

vergleichen. Es stellt die individuellen Stärken, Interessen und Lernwege des einzelnen 

Kindes in den Mittelpunkt. Für die pädagogischen Fachkräfte bietet es eine Möglichkeit, 

Bildungsprozesse anschaulich festzuhalten und gemeinsam mit dem Kind zu reflektieren. 

Darüber hinaus unterstützt das Portfolio den Austausch mit den Personensorgeberechtigten 

und kann in Entwicklungsgesprächen Einblicke in die Erfahrungen und Lernprozesse des 

Kindes geben. Die genauere Gestaltung und Bedeutung der Entwicklungsgespräche wird im 

folgenden Kapitel beschrieben. 

Am Ende der Kindergartenzeit erhalten die Kinder ihre Bildungsdokumentation. Sie würdigt 

die persönliche Entwicklung des Kindes, macht die vielfältigen Erfahrungen und 

Lernprozesse aus der gesamten Kita-Zeit sichtbar und bietet dem Kind und seiner Familie 

eine wertvolle Erinnerung an die gemeinsame Zeit in unserer Kindertageseinrichtung. 
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8.3 Entwicklungsgespräche 

Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Personensorgeberechtigten bildet eine 

wichtige Grundlage für die Begleitung des Kindes. Entwicklungsgespräche schaffen einen 

geschützten Rahmen, in dem sich die Familie und die pädagogischen Fachkräfte ausführlich 

über die Erfahrungen, Interessen, Stärken und individuellen Bedürfnisse des Kindes 

austauschen können. 

Das erste Entwicklungsgespräch findet in der Regel nach Abschluss der Eingewöhnung 

statt. Anschließend wird den Personensorgeberechtigten einmal jährlich ein Gespräch 

angeboten. Bei besonderem Gesprächsbedarf können sowohl die Familien als auch die 

pädagogischen Fachkräfte jederzeit einen zusätzlichen Termin vereinbaren. 

Grundlage der Gespräche sind die Beobachtungen und Dokumentationen der 

pädagogischen Fachkräfte sowie ausgewählte Inhalte aus dem Portfolio. Auch die 

Ergebnisse der alltagsintegrierten Sprachentwicklungsbeobachtung können berücksichtigt 

werden. Dabei werden die verschiedenen Entwicklungsbereiche des Kindes ganzheitlich 

betrachtet. Im Mittelpunkt stehen seine Fähigkeiten, Interessen, Bildungsprozesse und 

individuellen Lernwege. 

Die Sichtweise der Personensorgeberechtigten ist für uns von besonderer Bedeutung. Sie 

kennen ihr Kind aus dem familiären Alltag und bringen eigene Erfahrungen, 

Wahrnehmungen und Kenntnisse ein. Durch die Zusammenführung der unterschiedlichen 

Perspektiven entsteht ein umfassenderes Bild vom Kind. Gemeinsam können weitere Ziele, 

pädagogische Impulse oder mögliche Unterstützungsangebote besprochen und vereinbart 

werden. 

Die Gespräche finden in einer ruhigen und geschützten Atmosphäre statt. Wir achten auf 

eine verständliche, wertschätzende und ressourcenorientierte Kommunikation. Persönliche 

Inhalte werden vertraulich behandelt und nur mit Zustimmung der 

Personensorgeberechtigten an weitere Stellen weitergegeben. Ausgenommen davon sind 

gesetzlich geregelte Situationen, insbesondere im Rahmen des Kinderschutzes. 

Neben den regelmäßig stattfindenden Entwicklungsgesprächen führen wir Eingewöhnungs- 

und Übergangsgespräche sowie bei Bedarf anlassbezogene Gespräche. Gründe dafür 

können beispielsweise Veränderungen im Verhalten oder in der Lebenssituation des Kindes, 

familiäre Ereignisse oder ein besonderer Unterstützungsbedarf sein. Kurze Informationen 

über aktuelle Erlebnisse und Befindlichkeiten können weiterhin im täglichen Tür- und 

Angelgespräch ausgetauscht werden. Für persönliche oder umfangreichere Themen wird ein 

gesonderter Gesprächstermin vereinbart. 
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Unser Ziel ist ein offener und verlässlicher Dialog, in dem alle Beteiligten gehört und ernst 

genommen werden. Entwicklungsgespräche tragen dazu bei, das gegenseitige Verständnis 

zu stärken und das Kind gemeinsam bestmöglich auf seinem weiteren Bildungs- und 

Lebensweg zu begleiten. 

 

 
Foto: iStock  
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9. Ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung 
 

9.1 Einleitung 

Eine ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung ist ein grundlegender Pfeiler des 

Managements in unseren DRK Kindertagesstätten. Sie gewährleistet die korrekte Erfassung, 

Aufbewahrung und Verwaltung aller relevanten Daten und Dokumente. Die 

Verwaltungssoftware KitaPLUS unterstützt diese Prozesse effektiv und regelkonform. Im 

Folgenden wird die Implementierung und der Einsatz dieser Software zur Optimierung der 

Buch- und Aktenführung beschrieben. 

 

9.2 Zielsetzung 

Dieser Baustein zielt darauf ab, die Abläufe in der Buch- und Aktenführung zu optimieren, die 

Genauigkeit und Sicherheit der Daten zu gewährleisten und die Einhaltung gesetzlicher 

Vorschriften sicherzustellen. Mit KitaPLUS wird der Verwaltungsaufwand reduziert und die 

Transparenz erhöht. 

 

9.3 Funktionsumfang von KitaPLUS 

KitaPLUS bietet umfassende Funktionen: 

 Stammdatenverwaltung: Erfassung und Verwaltung von Daten der Kinder, Eltern und 

Mitarbeiter.  

 Dokumentenmanagement: Digitale Ablage und Archivierung von Dokumenten.  

 Erfassung von Gruppentagebüchern  

 Finanzverwaltung: Erfassung von Einnahmen und Ausgaben, Erstellung von 

Finanzberichten, Mittagessenverpflegung der Kinder (Schnittstelle zur 

Buchhaltungssoftware „Diamant“).  

 Kommunikation: Sichere Kommunikation mit Eltern und Mitarbeitern.  

 Berichtswesen: Erstellung von Berichten und Statistiken.  

 Erfassung der Personalakten und aller dazugehörigen Informationen  

 Erstellung von Dienstplänen  

 Erfassung der Abwesenheiten der MA  

 Stellenbesetzungsübersichten  

 Erstellung regelmäßiger Berichte zur Auswertung der Daten und zur Unterstützung der 

Entscheidungsfindung.  

 Nutzung der statistischen Auswertungen zur Optimierung des KiTa-Betriebs.  
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9.4 Datenschutz und Datensicherheit 

 Verschlüsselung: Gewährleistung der Verschlüsselung aller Datenübertragungen.  

 Backup: Regelmäßige Backups zur Sicherung der Daten.  

 Datenschutzrichtlinien: Einhaltung aller relevanten Datenschutzgesetze und -richtlinien.  

 

9.5 Fazit 

Der Einsatz der Verwaltungssoftware KitaPLUS ermöglicht eine effiziente und regelkonforme 

Buch- und Aktenführung in den DRK Kindertagesstätten. Durch die Implementierung dieses 

Konzepts kann die KiTa ihre Verwaltungsprozesse optimieren, die Datensicherheit erhöhen 

und die gesetzlichen Vorgaben einhalten. 

Dieser Baustein wird regelmäßig überprüft und an neue Anforderungen und gesetzliche 

Änderungen angepasst. 

Protokollierung und Dokumentation von Inspektionen durch andere 

Aufsichtsbehörden: 

Alle Begehungsprotokolle und Nachweise von Inspektionen durch externe 

Aufsichtsbehörden werden zentral auf dem Server des Kreisverbandes gespeichert. Die 

Zuständigkeiten für die Verarbeitung und Weiterleitung dieser Dokumente sind klar definiert. 

Themen, die die Arbeitssicherheit betreffen, werden zusätzlich im 

Arbeitssicherheitsausschuss erörtert. 

Dokumentation über Entwicklungen und Ereignisse nach § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII: 

Der Kreisverband verfügt über eine umfassende Vereinsordnung zum Thema Kinderschutz, 

in der die Dokumentation klar geregelt ist. Die Aufarbeitung der Vorfälle wird in einem 

gesicherten Bereich des Servers gespeichert. Der Zugriff auf diese sensiblen Daten ist der 

Fachbereichsleitung, der Kinderschutzfachkraft und den Leitungen vorbehalten. Formblätter 

für die Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung werden von den Mitarbeitern genutzt, um 

Gespräche mit der Leitung und der Kinderschutzfachkraft vorzubereiten. 

 

 

 


